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Die türkiſche Thronrede.
Bedeutſame Anſprache des türkiſchen Kammerpräſidenten. Angriff auf Egypten von zwei Seiten.
Die Ruſſen auf der ganzen Linie defenſiv. Enttäuſchungen im Oſten. Unſtimmigkeiten in der
ruſſiſchen Heeresleitung. „Die ruſſiſche Krmee wird wieder geſchlagen werden“. Die Haltung der
Ruſſiſch-polen. Schwere britiſche Verluſte bei den Falklandinſeln Jtalien hat nur von deutſchen

Erfolgen Vorteile. Was Jtalien von Frankreich fordern könnte.

wie Feind und Freund berichten.
Das alte Spiel beginnt von neuem, das Lügen-

ſpiel unſerer Feinde in Weſt und Oſt. Wenn ihnen Er
folge allzu lange fehlen, dann ſtellt ſich bei ihnen jedesmal
die Lüge ein. Nicht bloß die zierlich-glatten Franzoſen,
ſondern auch die täppiſchvierſchrötigen Ruſſen ſuchen ſich
ſelbſt mit Lügen Mut zu machen und bei den Neutralen
mit erdichteten Erfolgen „Eindruck“ zu ſchinden“. Nicht
umſonſt haben ſie ihren Lügen meiſter im engliſchen
Gentleman gefunden. Schiffsverluſte, die dem Briten un
angenehm ſind, werden ſtandhaft tot geſchwiegen, ſo
lange als die amtlichen deutſchen Kreiſe nichts oder nichts
Genaueres darüber wiſſen. Von der Seeſchlacht bei den
Falklandinſeln wird engliſcherſeits ein ſo geringer Verluſt
gemeldet, daß man den Widerſpruch zwiſchen dem fünf
ſtündigen Geſchützkampfe und der Unhedeutenden Einbuße,
welche die engliſche Uebermacht angeblich erlitten hat, nur
mit dem üblichen Lug und Trug erklären kann. Als ge-
lehriger Schüler John Bulls fabelt der im Lügen doppelt
plumpe ruſſiſche Bär von ſeiner Offenſive ſüdöſtlich
Krakau im allgemeinen und von der Erbeutung deutſcher
Geſchütze und Maſchinengewehre ſowie von zweitauſend Ge
fangenen im beſonderen. Tatſächlich iſt aber dort, wie der
letzte deutſche Tagesbericht feſtſtellt, nicht ein Mann,
nicht ein Geſchütz oder Maſchinengewehr in ruſſiſche
Hände gefallen. Wohl aber hat Rußland in den
Kämpfen in Nordpolen ſchwerere Verluſte erlitten,
als bei Tannenberg; und zu den 80000 Gefangenen,
die neulich gemeldet wurden, haben ſich inzwiſchen nach der
Räumung von Lod z 5000 weitere und in den allerletzten
Kämpfen 11 000 neueſte geſellt, nicht zu vergeſſen, daß die
Beute an Geſchützen und Maſchinengewehren ſchneller
wächſt, als der moskolviliſche Koloß auf die Dauer ertragen
kann. Jn Nordpolen nehmen unſere Opera-
tionen ihren Fortgang. Dieſe ſchlichte Hinden-
burg- Meldung ſagt genug. Jn gerade nicht langſamem
Tempo geht die Aufrollung des ruſſiſchen Hauptheeres
weiter. Auch die Oeſter reicher und Ungarn
bleiben in der Offenſive. Jn den Karpathen wird bald
der letzte Ruſſe verwüſtend geweſen ſein, und bei Lima
nowa in Weſtgalizien erfochten unſere Verbündeten einen
ſchönen Sieg. Die Pranken des Bären ſind, wie wir ſehen,
übel zugerichtet, ſein Vließ iſt arg zerzauſt, aber trotz
größter Schmerzen und Wunden fletſcht er die Zähne und
brummt von Siegen und Beute und Offenſive. Aber damit
u er ſeinen Bundesgenoſſen und ſich ſelbſt herzlich

nig.
Fm Weſten aber wirft ſich der galliſche Hahn in

die Bruſt und kräht, ſo laut er kann, von ſeinen erlogenen
Erfolgen. Nordöſtlich Vailly hat er eine deutſche Batterie
vernichtet, und in Deuxnouds, weſtlich Vigneulles--Les-
Hattonchatel ſind gar zwei deutſche Batterien von ihm zer
ſtört worden, eine großkalibrige und eine Flugzeuge ab
wehrende; auch ein Blockhaus wurde im Lande der Phan-
taſie geſprengt und mehrere Gräben ebenda zerſtört. Alle
dieſe Meldungen ſind erfunden, erklärt bündig
unſere Oberſte Heeresleitung, und die Neutralen ſchauen
zweifelnd den beiden Flunkerern in die Augen. Aber die
Sache hat für die Nachfahren Eduards VII. noch eine
ernſtere Seite. Frankreich verließ ſich auf Rußlands alle
Feinde zermalmende „Rieſendampfwalze“, und Rußland
hoffte durch eine franzöſiſche Offenſive wenigſtens von
einem Teile ſeiner Bedränger befreit zu werden: England
wieder hätte gern beide Genoſſen für ſich kämpfen, bluten
und ſiegen ſehen. Mit Lügen gewinnt man jedoch keine
Schlachten und die ſtärkſte Bündnistreue geht in die Brüche,
wenn ſie von Mißtrauen und Unwahrhaftigkeit zu ſchwer
belaſtet wird. Zuguterletzt werden aber auch noch die Neu
tralen kopfſcheu, was eigentlich nicht Zweck der Uebung war.

Die Thronrede des türkiſchen Sultans.

Die Thronrede des Sultans bei der Eröffnung des
Parlaments lautete:

Jch ſage Gott Dank, daß er in ſeiner Gnade mir erlaubt
at, nach der dritten Erneuerungswahl die erſte Seſſion der
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Wir waren dabei, alle Anſtrengungen zu machen, um den aus-
wärtigen Schwierigkeiten zuvorzukommen, indem wir die
ſchwebenden Fragen zu beſeitigen ſuchten, die von Zeit zu Zeit
unſere Beziehungen zu den Mächten trübten, und den Reformen
und Fortſchritten im Jnnern einen friſchen Aufſchwung zu
geben, um die Verluſte und Nebel des Balkankrieges ſobald wie
möglich zu heilen, als plötzlich die große Kriſe ausbrach, die
aus einem Angriff in großem Maßſtabe gegen den allgemeinen
Frieden in Europa entſprang. Da die Frage der Verteidigung
und Wahrung unſerer politiſchen Rechte und Jntereſſen natür-
lich alles andere in den Hintergrund drängte, habe ich zugleich
mit der Erklärung unſerer Neutralität die allgemeine Mobil-
machung aller unſerer Land- und Seeſtreitkräfte befohlen.
Während unſere Kaiſerliche Regierung feſt entſchloſſen war, in
ihrer bewaffneten Neutralität zu verharren, wurde unſere
kaiſerliche Flotte im Schwarzen Meere von der ruſſiſchen
Flotte angegriffen und begannen England und Frankreich

ſodann tatſächlich die Feindſeligkeiten,
indem ſie Truppen und Schiffe an unſere Grenzen ſchickten.
Daher habe ich unter der Gnade Gottes und mit Hilfe des
Propheten den Kriegszuſtand gegenüber dieſen Mächten erklärt
und den Vormarſch meiner Truppen, die ſich an den Grenzen
befanden, befohlen. Da die Notwendigkeit, mit bewaffneter
Macht die Zerſtörungs politik abzuwehren, die zu
allen Zeiten von Rußland, Frankreich undEngland gegen die islamiſche Welt verfolgt
worden iſt, den Charakter einer religiöſen Verpflichtung an-
genommen hat, habe ich in Uebereinſtimmung mit den betreffen-
den Fetwas

alle Muſelmanen zum Heiligen Krieg
gegen dieſe Mächte und diejenigen, die ihnen zu Hilfe kommen
würden, aufgerufen. Der Mut und die Tapferkeit, von der
meine kaiſerlichen Heere an den Grenzen und unſere Flotte im
Schwarzen Meere Beweiſe geben, werden den hervorragendſten
Platz unter den Heldentaten unſerer Geſchichte einnehmen. Die
Ordnung und der Eifer, mit welchem man dem Mobilmachungs-
befehl folgte, und die außerordentlichen Anſtrengungen zur Be-
reitſtellung der für die Armee nötigen Vorräte, haben bewieſen,
daß unſere Nation einen durch die Vaterlandsliebe zuſammen-
gehaltenen Block bildet, zum Heile unſeres Vaterlandes. Dieſe
ſchöne Handlungsweiſe patriotiſcher Hingebung iſt ein wahrlich
würdiges Beweismittel. Jch hoffe, daß unſere Volksvertretung
in ihren Entſchließungen und Arbeiten mir Proben von Einig-
keit und Eintracht geben wird und erwarte, daß ſie raſch die
notwendigen Aenderungen der Verfaſſung und
die militäriſchen Kredite prüfen wird, die ihr durch
unſere Exekutivregierung vorgelegt werden, ebenſo wie andere
Geſetzentwürfe, über die ſie in gleicher Weiſe zu entſcheiden
haben wird. Jch bin überzeugt, daß unſere Kräfte zu Lande
und zu Meer ebenſo wie die muſelmaniſchen Kämpfer, die zum
Heiligen Kriege gegen England, Frankreich und Rußland zu den
Fahnen gerufen worden ſind,

glänzende Siege in Aſien und Afrika den Siegen hinzufügen

werden, die nacheinander in Europa von den glor-
reichen Armeen unſerer Verbündeten Deutſch
land und Oeſterreich- Ungarn gegen die gemein-
ſamen Feinde errungen worden ſind und daß der
Allmächtige eine Zukunft voll Glück und Ruhm unſerem Reiche
ebenſo wie den Muſelmanen der ganzen Welt beſcheiden möge,
die die Waffen ergriffen haben, um Recht und Gerechtigkeit zu
verteidigen. Die beſonderen Vorrechte, die ehedem durch unſere
Regierung den Fremden eingeräumt worden ſind, haben mit der
Zeit ihren Charakter und ihre Bedeutung verloren und eine
ſchädliche, gegen unſer Hoheitsrecht gerichtete Form angenommen.
Jch habe alſo die Unterdrückung aller dieſer Vor-
rechte angeordnet, die mit keinem Prinzipe des Völker
rechtes vereinbar waren und unter der Bezeichnung

„Kapitulationen“
zuſammengefaßt wurden. Jch habe im Gebiete meines Reiches
nach dem Muſter anderer Länder für die Behandlung der Frem
den und ihre Angelegenheiten die Beſtimmungen des inter-
nationalen Rechts eingeführt. Jch ſtelle mit Befriedigung feſt,
daß unſere Beziehungen zu den Staaten, die am
allgemeinen Kriege nicht teilgenommen haben, auf-
richtig und freund ſchaftlich ſind und daß ſie es
insbeſondere ſind mit unſerem Nachbarn Bul-

garien. (W. T. B.)Eine bedeutſame Anſprache des türkiſchen
Kammerpräſidenten.

Halil Bei, der türkiſche Kammerpräſident, erinnerte in
ſeiner Eröffnungsrede daran, wie die Türkei zum Kriege
gezwungen worden ſei. Er hob hervor, daß der Unterſchied

umlung zu eröffnen und heiße Sie willkommen. mit dem vorhergegangenen Kriege darin beſtehe, daß ſehr

ſtarke Gründe die Ueberzeugung der Osmanen,
daß ſie ſiegreich ſein würden, ſtützten. Redner fuhr

rt:
Die Balkanſtaaten hätten die Türkei mitten in der Revo

lution und einer Umwandlung aller politiſchen Verhältniſſe an-
getroffen und deshalb von ihnen ſelbſt nicht erträumte Siege
erringen können. Diesmal aber, ſagte er, wurde unſere

Mobilmachung im rechten Augenblick angeordnet
und in Ordnung vollendet. Alle, die Reichen wie die. Armen,
griffen zu den Waffen. Unſere Armeen, welche den Feind
aus furchtbar ſtarken Stellungen mit demBajfonett verjagen, ſehen heute die ruhmreichſten
Traditionen ihrer Geſchichte wieder aufleben, und ſelbſt unſere
Feinde ſind gezwungen, dies anzuerkennen. Der Krieg von
heute gilt nicht der Löſung einer einzelnen Frage, nicht der
Wiederherſtellung der angegriffenen Nationalehre, es iſt kein
vorübergehender Krieg zur Verteidigung einer Provinz, ſondern
ein

Kampf um die Exeiſtenz.
Daher müſſen wir uns denn auch in Treue und Vaterlands-

liebe um unſern Herrſcher ſcharen und mit Einſetzung alles
deſſen, was wir haben und ſind, im Kriege durchhalten,
bis wir uns einen dauerhaften Frieden geſichert haben, der noch unſeren Enkeln erlaubt, ihre
ziviliſatoriſchen Pflichten ungeſtört zu erfüllen. Früher haben
wir den Moskowitern, die ſeit zweieinhalb Jahrhunderten in
dem tyranniſchen Verlangen, den Occident zu beherrſchen, mit
einem Fuße gegen die Meerenge von Konſtantinopel, mit dem
anderen gegen das Baltiſche Meer vorſchreitend, uns angriffen,
nur unſere Bruſt und unſere Waffen allein entgegenzuſetzen
gehabt. Künftig aber werden wir die Ziviliſation und die Frei-
heit des Occidentes und Orientes

im Bunde mit den Deutſchen verteidigen,
welche nicht nur auf dem Schlachtfelde, ſonderi auch auf wirt-
ſchaftlichem Gebiete und dem der Verwaltung und Organiſation
die Ueberlegenheit ihres Geiſtes bewieſen haben, und mit ihren
großen und ſiegreichen Verbündeten, den Oeſterreichern,
und unſeren Brüdern, den Magharen.

Jch bin ſicher, daß nach dem Kriege auch die Franzoſen
und Engländer, welche mit Bitterkeit erkennen werden, daß
die Fortſchritte der Deutſchen nicht mit Gewalt vernichtet
werden können, eine Einigung mit uns ſuchen werden.
Halil Bei ſchloß mit einer ergreifenden Anrede an die tür-
kiſche Armee und Marine und an die tapferen Armeen der
Verbündeten der Türkei, indem er den Siegern Heil
wünſchte und den im Heiligen Kriege Gefallenen die Gnade
Gottes. (W. T. B.)

Die Kammerpräſidentenwahl.
Konſtantinopel, 15. Dez. Die Kammer wählte Halil-

Bei mit 126 gegen 1 Stimme erneut zum Präſidenten. Zu
Vizepräſidenten wurden gewählt: Emir Ali Paſcha, ein
Bruder des Führers der Aufſtändiſchen in Marokko, und
Huſſein Djahid. (W. T. B.)

Die Bedeutung Batums.
Die Nachricht von einem Brande Batums, den türkiſche

Geſchoſſe verurſachten, wird in Rußland nicht geringes Miß-
behagen verurſachen. Man kann ſich ihn kaum anders denn
als einen Rieſenbrand vorſtellen, der die Vernichtung
großer Werte mit ſich bringt, denn der Name Batum iſt
unzertrennlich mit dem Gedanken an ungeheure
Mengen Petroleum verknüpft. Batum, ſo leſen wir
im „B. T.“, das den beſten Hafen an der ganzen ruſſiſchen
Schwarzmeeküſte beſitzt, iſt als Ausgangspunkt wichtiger
Verkehrsſtraßen ſüdlich des Kaukaſus in allen früheren
ruſſiſch türkiſchen Kriegen heißumſtrittener Kampfgegen-
ſtand geweſen. Die Türken hatten ſich über 200 Jahre im
Beſitz der Stadt behauptet, durch das Votum des Berliner
Kongreſſes iſt ſie aber in ruſſiſchen Beſitz übergegangen.
Die Bedingung, daß Batum als Freihafen zu gelten
habe, iſt nur ein paar Jahre innegehalten und dann von
den Ruſſen willkürlich wieder aufgehoben worden. Unter
ihrer Verwaltung hat die von Ruſſen, Griechen, Arme-
niern, Türken, Perſern und Europäern in buntem Gemiſch
bewohnte Stadt ſpeziell als Ausfuhrhafen für das Petro-

leum des Kaukaſusgebietes Bedeutung gewonnen und ſich
bis zu einem Einwohnerſtande von 35 000 Köpfen ent
wickelt. Das Leuchtöl wird aber nicht etwa in der Nähe
des Hafenplatzes ſelbſt gewonnen, ſondern in ungeheuren
Leitungen über Michaelowo lIängs der transkaſpiſchen Bahn
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von der großen Naphthaſtadt Baku am Kaſpiſchen Meere, Unſtimmigkeiten in der ruſſiſchen Heeresleitung.
in deſſen Nähe ſich die weltberühmten großen Bohrfelder
befinden, zur Ausfuhr hinübergeſchafft. Es iſt klar, daß
die ganze oder auch nur teilweiſe Zerſtörung dieſes Hafens
dem ruſſiſchen Handel und der Naphtahinduſtrie des Kauka
ſus bedeutenden Schaden zufügen muß, und ebenſo, daß für
die Türken die Wiedereroberung des ſolange in ihrem Beſitz
geweſenen wichtigen Handelsplatzes ein höchſt erſtrebens-
wertes Ziel iſt. Die türkiſchen Landtruppen ſtehen, wie
ſchon gemeldet, nur wenige Kilometer vor der Stadt.

Angriff auf Egypten von zwei Seiten.

Aus Petersburger Blättermeldungen geht hervor, daß

Der Abgeordnete Bevivone teilt, wie dem „B. T.“ aus
Rom gemeldet wird, mit, daß die Angriffe der
Senuſſen gegen die Engländer bereits be-
gonnen haben. Der Angriff auf Egypten werde demnach
von zwei Seiten erfolgen, im Oſten durch das reguläre
türkiſche Heer, im Weſten durch die Senuſſen.

Auf in den Heiligen Krieg.
Der Sohn des GroßScheichs der Senuſſi iſt in

Medina eingetroffen, um am Heiligen Kriege teil-
zunehmen. Wie die Konſtantinopeler Blätter erfahren,
werden in Damaskus große Vorbereitungen zum
Empfange der Heiligen Fahne (SandſchakScherif) ge
troffen, die unter dem Geleite von Tauſenden von Kriegern,
welche unter großen Begeiſterungskundgebungen nach
Medina aufgebrochen ſind, hier eintreffen wird.
Eine franzöſiſche Stimme zu Bulgariens Haltung.

„Petit Pariſien“ ſchreibt: Die bulgariſche Re
gierung hat in der vergangenen Woche den Dreiver-
bandsmächten wiederum erklärt, ſie ſei gewillt, ſtrengſte
Neutralität zu wahren. Das Blatt fügt hinzu: Die
Verpflichtung, die Bulgarien dem Dreiverbande gegenüber
eingegangen iſt, wird dieſem Lande künftig Nutzen bringen.
Die Verbündeten werden ſicherlich die geleiſteten Dienſte
anerkennen. Dem Kabinett in Sofia eröffnen ſich glänzende
Ausſichten bezüglich Thraziens und gewiſſer makedoniſcher
Gebiete. (W. T. B.)

Die Enttäuſchungen im Oſten.
Bittere Enttäuſchungen für die verbündeten feindlichen

Mächte haben ſich aus dem Verlauf der Kämpfe auf dem
gewaltigen Kriegsſchauplatz im Oſten, beginnend an der
Südgrenze Oſtpreußens, über die Weichſel hinüber, dann
nach Lowicz--Lodz und weiter nach Petrikau und Czen-
ſtochau bis Krakau und die Karpathen ergeben. Die von
den deutſchen und öſterreichiſchen Heeren eingenommene
rieſenhafte Schlachtfront hat die ruſſiſchen Angriffe,
wo dieſe Boden zu gewinnen verſuchten, nicht nur kräf
tig abgewehrt, ſondern iſt an einigen Punkten im
erfolgreichen Vordringen begriffen. Das gegen
wärtige Geſamtbild läßt ſich am beſten dahin zuſammen
faſſend kennzeichnen, daß die Ruſſen keine Aus-
lichten haben, unſere Aufſtellungen von neuem
an einem wichtigeren Punkte zu durchbrechen, falls ſie
nicht imſtande ſein ſollten, wider alles Vermuten große,
unverſehrte Streitkräfte heranzubringen und mit unver-
minderter Wucht einzuſetzen. Zwar mögen die feindlichen
Truppen in Galizien wie in Ruſſiſch-Polen auch jetzt noch
in zahlenmäßiger Ueberlegenheit uns gegen-
überſtehen, die durch ſchwere Niederlagen und fortgeſetzte
Mißerfolge geſchwächte und demoraliſierte Uebermacht wird
aber zu außerordentlichen Leiſtungen kaum
noch befähigt ſein. Dieſe Erkenntnis, daß es um die
Sache des ruſſiſchen Millionenheeres ſchlecht beſtellt iſt, löſt
in England und Frankreich Verſtimmungen aus, die ſich zu
ernſten Vorwürfen an die Adreſſe der ruſſiſchen Freunde
wegen ihrer mangelnden Aktionsfähigkeit verſteigen.,

Von ruſſiſcher Seite wird bisher nicht zugeſtanden, daß
mit der am 6. Dezember erfolgten Beſetzung von Lodz ihnen
ein unerſetzlicher Stützpunkt entriſſen iſt, ſie wollen viel
mehr glauben machen, daß ihr Abzug lediglich in der Abſicht
erfolgt ſei, eine beſſere ſtrategiſche Neugruppierung vorzu
nehmen. Tatſächlich mußten ſie ſich aber zur Räumung
von Lodz entſchließen, weil ſie in den vorangegangenen
dreitägigen Kämpfen furchtbare Verluſte erlitten hatten.
Die erſte Meldung von der Gefangennahme von 5000
Ruſſen und der Erbeutung von 16 Geſchützen wird jetzt
durch die Mitteilung unſerer Oberſten Heeresleitung er
gänzt, daß die von den Ruſſen verlaſſenen Schützengräben
„mit Toten buchſtäblich angefüllt waren“.Der Bericht ſagt: Noch nie in den geſamten Kämpfen, nicht
einmal bei Tannenberg, ſind unſere Truppen über ſo
viele ruſſiſche Leichen hinweggeſchritten Der
Geſamtverluſt der Ruſſen an Toten, Verwundeten und Ge-
fangenen in Polen ſeit der Wiederaufnahme der deutſchen
Offenſive, alſo etwa ſeit Anfang November, wird im Be-
richt auf 150 000 Mann geſchätzt. Und die Kämpfe dauern
fort. Am 13. Dezember wird gemeldet: Jn Nordpolen
nahmen wir eine Anzahl feindlicher Stellungen; dabei
machten wir 11 000 Gefangene und erbeuteten 48 Maſchinen
gewehre.
Die Rückwirkung der nordpolniſchen Fortſchritte auf

die Lage der Ruſſen in Galizien iſt jetzt deutlich be
merkbar. Jhr ſüdlicher Flügel wurde in Weſt
galizien geſchlagen und zum Rückzug gezwungen; die
Vertreibungder Ruſſen aus den Karpathen
iſt im Gange.

Während die Sachlage im Oſten uns Deutſchen hoff
nungsvolle Zuverſicht einflößt, regt ſie die Gegen-
ſceite zu trüben Betrachtungen an, was werden ſoll, wenn
die anfänglich ſo hoch bewertete „ruſſiſche Dampfwalze“ un
tätig wird. Den neutralen Staaten gegenüber aber
würde ein für uns günſtiger Ausgang der Entſcheidungs-
kämpfe im Oſten zu einem wichtigen Wegweiſer werden, in
welcher Richtung ihre größeren realpolitiſchen Vorteile
liegen.

Die Haltung der Ruſſiſch-Polen.
Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ veröffentlicht eine von her

vorragender polniſcher Seite ſtammende Darſtellung der
polniſchen Legionen im gegenwärtigen Kriege. Es heißt darin
u. a.: Wenn vielleicht die bisher vorſichtige Haltung der mitleids
los unterdrückten und eingeſchüchterten Bevölkerung im ruſſi
ſchen Weichſelgebiete jene enttäuſcht hat, welche bei Be
ginn des Weltkrieges den Ausbruch einer großen polniſchen
Revolution für unabwendbar anſahen, ſo ſind doch ſichere
Anzeichen dafür vorhanden, daß die bemitleidenswerten Opfer
des ruſſiſchen Regierungsſyſtems mit Ungeduld auf
das Signal warten, um ſich gegen ihre Bedrücker zu er-b d ſich von d rtr Joche zu be ſchöne Tun is ſein. Unmittelbar vor Sigzilien gelegen,heben und ſich von dem unerträglichen Joche zu bdet der ſo o Bagenka ſtändigefrei en.

in der ruſſiſchen Heeresleitung ſeit den letzten Wochen Un
ſtimmigkeiten herrſchen. Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch
ſcheint gegenwärtig in Rußland geradezu ein diktatoriſches
Regiment auszuüben. Wie es heißt, leite der Großfürſt
nunmehr ganz allein die Operationen. Da dieſe nun nicht
nach Wunſch gehen, ſo ſei auch eine Entfremdung
zwiſchen ihm und dem Zaren eingetreten.

„Die ruſſiſche Armee wird wieder geſchlagen
werden.“

Ein bezeichnendes Urteil fällte nach einer Wiener Mel
dung der ruſſiſche General Martinow, der in
Weſtgalizien gefangen genommen wurde. Er erklärte einem
öſterreichiſchen Militärſchriftſteller:

„Jch verurteile ſeit jeher die großen Maſſenaufzüge und
das Sammeln Hunderttauſender auf einen Fleck, doch der ruſſi
ſche Generalſtab verfiel auch jetzt wieder in den alten Fehler
Die ruſſiſche Armee wird wieder geſchlagen
werden, und man wird ſie ſtets wieder ſchlagen wegen
ihrer veralteten Taktik.“

Die Ruſſen auf der ganzen Linie defenſiv.
Der franzöſiſche General Berthaut ſchildert im „Petit

Journal“ die Lage im Oſten dahin, daß die Ruſſen auf der
ganzen Linie zur Defenſive übergegangen ſeien, außer ſüd-
öſtlich Krakau. Der lange ruſiſſche Bericht über die Kämpfe
ſeit Ende Oktober ſei un klar. (W. T. B.)

Die Ruſſen ernſtlich bedroht.
„Corriere della Sera“ ſchreibt: Die Wiedereinnahme

Neu-Sandecs ſtellt einen bemerkenswerten Erfolg
dar. Die Oeſterreicher können jetzk auf beiden Seiten des
Dunagjez operieren. Die Ruſſen ſind dadurch ernſtlich be
droht. (W. T. B.)

General Ruskyj erkra::kt.
Noch einer Meldung der „Baſ. Nachr.“ iſt der ruſſiſche
Heerführer General Ruskyf an Dyſenterie e 8

Die Kämpfer auf ruſſiſcher Seite.
Dem „Nowofe Wremja“ zufolge ſind an den Kämpfen

bei Lowicz die zentralaſiatiſchen Regimenter der Tartaren,
Kirkiſen und Baſchkiren beteiligt. (W. T. B.)

Erfolgreiche öſterreichiſchungariſche
Gegenoffenſive.

Von ihrem Sonderberichterſtatter auf dem öſter
reichiſch ungariſchen Kriegsſchauplatze geht der „V. Z.“ nach
ſtehende Drahtmeldung zu: Die Erreichung der Linie Neu
SandosGorlice Biecz in Galizien durch die trotz ſtarken
Schnees in Eilmärſchen vorgerückten öſterreichiſchen Trup
pen beweiſt, daß die Ruſſen nicht nur die Offenſive in den
Karpathen aufgeben mußten, ſondern daß die öſterreichiſch-
ungariſchen Truppen bereits in energiſcher, erfolgreicher
Gegenoffenſive begriffen ſind. Der bei Neu-Sandos er
reichte Anſchluß an die weſtgaliziſche Armee und die dadurch
gebildete rechtwinklige Front dürfte die Lage der Ruſſen
noch unangenehmer geſtalten. Bei der Verfolgung im den
Karvathen zeichnete ſich namentlich die Kavällerie aus.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz.

Aus Genf wird unterm 14. Dezember dem „L.-A.“ ge-
meldet: Die vormittags vom Südoſten, nachmittags auch
vom Nordoſten gegen Ypern unternommenen
deutſchen Vorſtöße erfüllten vollkommen ihren
Zweck. Nach den empfindlichen Schlappen bei Apremont
und Fleury zieht die Joffre-Note vor, zu ſchweigen. Auch
in den Vogeſen hat die Lage der Franzoſen ſich
verſchlechtert.

Weiße von farbigen Offizieren befehligt.
Die franzöſiſchen Verluſte an Offizieren

der Jnfanterie ſind außerordentlich groß. Bereits vor
einiger Zeit mußte man ſich zu der ungewöhnlichen Maß
regel entſchließen, Kavallerieoffiziere in die Jnfanterie-
regimenter zu verſetzen. Jetzt hat man zum letzten Not
behelf gegriffen und anamitiſche Offiziere der Ein
geborenenarmee aus Anam auf franzöſiſche Linienregi-
menter verteilt. Es iſt dies das erſte Mal in der Geſchichte
der ziviliſierten Welt, daß weiße Soldaten Farbige zu Vor
geſetzten erhalten.

Klägliche Lage von 3000 Landſturmpflichtigen.
Nach den „Baſ. Nachr.“ haben die Franzoſen aus

Maasmünſter und Umgebung 3000 Landſturm-
pflichtige im Alter von 17 bis 45 Jahren nach Avignon ge
bracht. Jhre Lage ſei recht kläglich. Viele ſeien ſchwer er
krankt. (W. T. B.)

Wiederum feindliche Flieger über Freiburg.
Aus Freiburg i. Baden wird der „Frkf. Ztg.“ gemeldet:

Feindliche Flieger warfen zwiſchen 163 und 3 Uhr über der
Stadt Bomben ab. Eine Bombe ſchlug in das Haus Unter-
kinden 7 ein und richtete ziemlichen Schaden an.
Ein auf dem Dache ſtehendes Fräulein wurde erheb
lich am Oberſchenkel verletzt. Zwei weitere Bomben
ſchlugen in Columbi ein, wo ſich viele Spaziergänger auf
hielten. Zwei Mädchen erlitten Verletzungen
durch Bombenſplitter. Einige weitere Perſonen
ſollen auf dem Rotteckplatz verletzt worden ſein.

Wie unſere Feinde Angriffe machen.
Amſterdam, 15. Dez. Das „Handelsblatt“ ſchreibt, es habe

am 10. d. Mts. dem „Dailt Telegraph“ einen Bericht über einen
Angriff von Chaſſeurs d'Afrique entlkehnt, ſei nun
aber von einem Leſer ſeines Blattes darauf aufmerkſam gemacht
worden, daß der Bericht des „Dailh Telegraph“ die ziemlich
wört liche Ueberſetzung von dem Bericht eines ſol-
chen. Angriffs von 1870/71 ſei. (W. T. B.)
Was Jtalien von Frankreich

fordern könnte.
Jkalien will neutral bleiben, iſt aber ſelbſt im Zweifel,

ob es ihm gelingen wird, ſeine Haltung aufrecht zu er
halten. Wenn in gang Europa ſich die Machtverhältniſſe
ändern, ſo müſſe es als Großmacht beſtrebt ſein, auch ſeine
Stellung zu verbeſſern. Jndem Jtalien ſich wieder als
Mittelmeermacht erkennt und bekennt, iſt ihm das Ziel
feines Ehrgeiges klar vorgezeichnet. Es kann nur das
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Wenn dieſes aber ihn und ſein
Hinterland, eben Tumis, beherrſcht, ſo nimmt es eine ge
radezu gewaltige, beherrſchende Stellung im ganzen Mittel

Drohung gegen Ftalien.

meer ein. Das hatte man in Italien von jeher gewußt,
glaubte aber warten zu dürfen, bis ihm die reife Frucht
von ſelbſt zufallen würde, und mußte nun zuſehen, wie der
gewandte Franzoſe ſich zum Herrn des Landes machte Das
öſtlich gelegene Tripolis, das die Italiener vor drei Jahren
erobert hatten, iſt mit Tunis nicht zu vergleichen

Bedeutet aber Tunis für Jtalien einen entronnetten
Gewinn, ſo verhält es ſich ganz anders mit Savöyen
und Nizza. Beides waren von jeher Beſtandteile des
Königteichs Sardinien geweſen, aus dem ſich das jetzige
Königreich Jtalien entwickelt hat. Savöhyen ſüdlich vom
Genfer See iſt ein Alpenland mit den höchſten Schnee-
gipfeln von ganz Europa, aber dieſes vom übrigen Italien
ziemlich abgeſchloſſene Land iſt das Stammland der jetzigen
Könige von Jtalien. Und in dem Augenblicke, wo aus dem
König von Sardinien ein König von ganz Jtalien würde,
verlangte Frankreich wo damals Napoleon III. herrſchte,
als Entſchädigung für ſeine Unterſtützung im Kriege von
1859 eben dieſes Stammland. Gewiß, die fruchtbare Lom-
bardei, die Oeſterreich infolge dieſes Krieges abtreten
mußte, war ſehr viel mehr wert, aber ganz Jtalien empfand
damals, 1860, die Abtretung als eine Schmach Und nicht
minder ſchmerzte der Verluſt von Nizza. Die Franzoſen be
trachteten es als wichtigen Grenzpunkt, um den ſie oft ge
kämpft hatten, die Jtaliener aber wußten, daß ihr
Nationalheld Garibaldi, ohne den Jtalien nie einig ge-
worden wäre, dort geboren war. Er mußte ſo ſeine eigene
Geburtsſtadt als Beute eines fremden Staates ſehen, und
Frankreich hat verſtanden, dieſe damals rein italieniſche
Stadt faſt vollſtändig franzöſiſch zu machen. Rein italieniſch
aber iſt ein Land, das ſchon ſeit 150 Jahren zu Frankreich
gehört. Das Vaterland Napoleons, die Jnſel Korſika.
Als Genug noch ein eigener Staat war, gehörte ſie ihm,
aber die Korſen wollten ſich freimachen. Genug konnte ſie
nicht mehr unterwerfen und trat ſchließlich die Jnſel an
Frankreich ab. Aber Franzoſen ſind damit die wilden
Korſen nicht geworden.
Jtalien hat uunr von deutſchen Erfolgen Vorteile.

Der „Solo“, das hervorragendſte, täglich erſcheinende
Finanz und Handelsblatt Mailands, beſpricht die handels
politiſchen Folgen des Krieges für Jtalien und kommt da
bei zu dem Schluſſe, daß Jtaliens Jntereſſen durch
einen Sieg Englands und Frankreichs keine Förde-
rung erfahren würden. Beide Mächte hätten ſchon jetzt
die Herrſchaft im Mittelmeer an ſich geriſſen und würden,
dann noch verſtärkt von ihren Wachtpoſten Suez,
Biſerta und Malta, noch ſtärker auf Jtalien
drücken können, und jede Entwicklungsfähigkeit rauben.
Eine Verſtärkung der deutſchen Flotte im
Mittel meer würde dagegen zur Herſtellung des Gleich
gewichtes unter den Großmächten zum Vortefle
Jtakiens beitragen. Vielleicht hönnken dann ſehr
wahrſcheinlich, da keine Verringerung der Machtſtellung
Jtaliens in der Adria zu befürchten iſt, durch friedliche
diplomatiſche Verhandlungen auch diesbezügliche Wünſche
Jtaliens ihre Erfüllung finden.

Die verhinderte Verproviantierung Jtaliens.
Nach der „Neuen Zür. Ztg. hat der Vorſtand der Ge

treidebörſe in Mailand an den Miniſter des r
Sonnino, ein Telegramm gerichtet, in dem er energiſche
Maßnahmen für ſofortige Freilaſſung der in Gibraltar,
Nizza und Malta ſeſtgehaltenen Dampfer fordert, die Ge
treide für Mailand an Vord führen. (W. T. B.)

Nach Jtalien beſtimmte Seide.
Die „Neue Züricher Zeitung“ meldet Der italteniſche Ge

ſandte in Tokio telegraphierte ſeiner Regierung Die eng
diſche Regierung hat den Schiffahrtsge ellſchaften die An
nahme von nach Jtalien beſtimmter Seide ver-
boten außer wenn dieſe von einer doppelten Beſcheinigung des
endgiltigen Abnehmers und von einem dem Schiffskapitän vom
Konſul beglaubigten Ausweiſe begleitet iſt. Die ſchwimmende
Ware muß daher nach Marſeille geleitet werden, wo anſcheinend
dieſelben Vorſchriften herrſchen. (W. T. B.)

Die holländiſchen Proteſte gegen England.
Jn der holländiſchen Zweiten Kammer machte der

Miniſter des Aeußern Mitteilung über die von der holländi
ſchen Regierung vorgenommenen Schritte zur Wahrung der
Intereſſen der neutralen Handelsſchiffahrt. Holland pro
teſtierte gegen die von Engländern angeordneten Feſt
nahmen an Bord holländiſcher Dampfer, ferner gegen die
Verhaftung feindlicher Wehrpflichtiger durch Engländer
an Bord neutraler Schiffe und gegen die ſuchung neu
traler Schiffe nach bedingter Konterbande, die nach neu
tralen Häfen beſtimmt ſind. Schließlich proteſtierte Holland
gegen die Sperrung der Nordſee.

Wer verſeucht die Nordſee mit Minen
Nach der Zuſammenſtellung eines Rotterdamer Blattes ſind

an der holländiſchen Küſte bisher 83 Minen angeſchwemmt. Aus
den Bezeichnungen geht hervor, daß ſich darunter 70 engliſche
4 franzöſiſche, 8 holländiſche befanden, und eine, deren Herkunft
ungewiß iſt. Dieſe Tatſache ſpricht deutlicher als alles andere
für die Verlogenheit der engliſchen Anklage, daß
wir die Nordſee mit Minen verſeucht hätten. Ein Fingerzeig für
die Neutralen, von wem in Wahrheit die Gefährdung ihrer Schiff

fahrt ausgeht. (L.-A.Zuſammenkunft der Könige von
Schweden, Norwegen und Dänemark.

Stockholm, 15. Dez. Das Schwediſche Telegraphen-
bureau meldet: Auf Einladung des Königs von Schweden
wird am Freitag, den 18. d. M., eine Zuſammenkunft
zwiſchen den Königen von Schweden, Dänemark und Nor
wegen in Malmö ſtattfinden. Die Könige werden von
ihren Miniſtern des Auswärtigen begleitet ſein. Dieſe Zu
ſammenkunft iſt ein Ausdruck für das gute Verhältnis
zwiſchen den drei nordiſchen Reichen und für die zwiſchen
ihnen beſtehende vollſtändige Einigkeit, ihre bis jetzt beob-
achtete Neutralitätspolitik aufrecht zu erhalten. Das Zu
ſammentreffen bezweckt insbeſondere, Gelegenheit zu geben,
ſich über die Mittel zu beraten, die in Frage kommen
könnten, um die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, die der

Kriegszuſtand für die drei Länder mit ſich bringt, zu be



Schwere britiſche Verluſte bei den Falklandsinſeln?
Die „K. Z.“ meldet von der holländiſchen Grenze: Dem

„Daily Chronicle“ wird aus NewYork gemeldet: Nach Be
richten, die dort von Buenos Aires eingegangen feien, hätten
nach Ausſagen von Offizieren der „Dresden“ die Eng
länder in dem Gefecht bei den Falklandinſeln
ſchwere Verluſte erlitten.
„Dresden“ erklärte, er habe Funkſprüche aufgenommen, wo
nach die Briten drei Schiffe verloren hätten und
die Verluſte beträchtlich ſeien. Eine Beſtäti-
qung dieſer Meldung ſteht noch aus.
Englands erſte Dreadnoughtkreuzer bei den Falklandinſeln.

Wie die römiſche „Tribung“ meldet, nahmen an der
Seeſchlacht bei den Falklandinſeln auch die beiden Dread-
noughtkreuzer „Jnvincible“ und „Jnflexible“ teil.
„Jnvincible“ und „Jnflexible“ gehören zu den erſten Dread
noughtkreuzern, die erbaut wurden.

Drei ſtarke engliſche Geſchwader auf der Fahrt zum
Aegäiſchen Meer.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Rom, ein von der Rück
reiſe von Benghaſi in Brindiſi eingetroffenes Schiff ſichtete
drei ſtarke engliſche Geſchwader, die in der Richtung auf
das Aegäiſche Meer zufuhren.

Wie die Engländer zwei Unterſeeboote aus
Amerika herausſchmuggelten.

Wie die Briten es fertig brachten, unter den Augen
Onkel Sams, der durch einen vor dem Hafen von Seattle
(Waſhington) Wacht haltenden Kreuzer repräſentiert
wurde, zwei dort erbaute Unterſeeboote aus den amerikani
ſchen Gewäſſern herauszuſchmuggeln und ihrer
Kriegsflotte einzuverleiben, erzählt die „N. Y. Staats
zeitung“. Das Blatt bemerkt dazu, daß man in Märine-
kreiſen von der Rolle, die der amerikaniſche Kreuzer dabei
ſpielte, nicht gerade erbaut iſt.

„Die beiden Unterſeeboote“, ſo lautet der Bericht, „waren
auf der Werft der Electric Boat Company in Seattle erbaut
worden, und zwar unter Aufſicht von Vertretern der chileni-
ſchen Regierung, für die ſie beſtimmt waren. Als die
Fahrzeuge fertiggeſtellt wurden und die erſten Probefahrten
ſtattfanden, waren die chileniſchen Auftraggeber von den
Ergebnis nicht befriedigt. Sie ſtellten feſt, daß die
Boote um einen hakben Knoten hinter der kontraktlich bedingten
Mindeſtgeſchwindigkeit zurückblieben. Inzwiſchen warten die
Kriegswolken über Europa heraufgezogen. und England, das
offenbar ſchon damals, trotz aller heuchleriſchen Friedens
bebeuerungen, entſchloſſen war, den „deutſchen Vetter“ an der
Seite des Pogromzaren und ſeines franzöſiſchen Verbüt deten
mit Krieg zu überziehen, legte ſofort, nachdem ſich die chileniſche
Regierung von dem Handel zurückgezogen, Hand auf die beiden
fertigen Unterſeeboobe. Am gleichen Tage, an dem die Kriegs-
erklärung an Deutſchland erfolgte, gingen dieſe beiden Fahr-
zeuge in britiſchen Beſitz über. Jnzwiſchen lag ſchon
der amerikaniſche Kreuzer „Milwaukee“ vor dem dortigen
Hafen, und dem Kriegsſchiff war die ausdrückliche Order erteilt
worden, einen jeden Verſuch, die beiden Boote aus dem Hafen
herauszuführen, nötigenfalls nit Gewalt zu verhin-
dern. Aber an Bord der „Milwaukee“ nahm man den Be
fehl offenbar nicht ſehr tragiſch. Gerade an dem kritiſchen Tage
hatte man auf dem Schiffe alle Feuer gelöſcht und ergab ſich
bei Muſik und Becherklang einer Feſtlichkeit,
während die Briten in aller Seelenruhe die neuerworbenen
Unterſeeboote aus dem
Viktoria brachten.“

Ein deutſcher Sieg in Kamerun.
Die „African World“ bringt den ausführlichen Bericht

eines Mitkämpfers über eine ſchwere Niederlage
der Engländer in Kamerun, wobei das Blatt aus
drücklich hervorhebt, daß dieſe Ereigniſſe, deren Wahrheit
feſtſteht, in keinem offiziellen Bericht bisher erwähnt worden
ſind.

Es handelt ſich um den Sieg der Deutſchen bei
Garua. Am 30. Auguſt in der Nacht erhielt ein Bataillon
der engliſchen Kolontaltruppen den Befehl, gegen das nur
7 Kilometer entfernte Garug zu marſchieren und den Platz
anzugreifen. Der Leiter dieſes Angriffs war der Oberſt
P. Maclear von den Dubliner Füſilieren. Die Truppe er
reichte die bereits vorher angelegten Schützengräben kurz
nach Mitternacht und begann zu ſchießen, aber der Oberſt
befahl bald, das Feuern bis zum Morgengrauen einzu-
ſtellen. Um 5 Uhr früh am 31. Auguſt begann der eigent-
liche Kampf, und nun entfalteten ſich raſch furchtbare
und grauſige Szenen. Die engliſchen Stellungen
waren kaum 400 Meter von den deutſchen, ſtarkbefeſtigten
Schanzen entfernt, und da die Deutſchen die ganz genaue
Entfernung wußten, konnten ſie ihre Maſchinengewehre mit
größter Sicherheit gegen die Engländer richten. „Der Er
folg dieſes mörderiſchen Feuers war“, ſo fährt der Bericht
fort, „daß unſere armen Burſchen wie Gras nieder
gemäh t wurden, und viele unſerer beſten Soldaten allzu
ſchnell aus dieſer Welt ins Jenſeits befördert waren. Das
Feuer der Deutſchen wurde über alle Be
ſchreibung furchtbar, und ſo wandten ſich unſere
eingeborenen Truppen ohne jeden Befehl um und rannten
für ihr Leben, ſo ſchnell ſie laufen konnten. Es blieben nur
noch die Offiziere und Aie weißen Soldaten in den Schützen
gräben. Aber auch ſie mußten bald vor dieſem Hagel von
Kugeln den Kampf aufgeben, und als ſie das Lager er
reichten, fand man, daß von den 21 Offizieren des
Bataillons nur noch zehn da waren. Der größere
Teil war getötet, verwundet oder gefangen. Von den ein
geborenen Truppen fehlten über 49 Prozent.
Und da in den vier Kompagnien mehr als 900 Soldaten ge
weſen waren, ſo W der Verluſt an Mannſchaften auf wenig
ſtens 250 zu berecnen. Schließlich wurde der Rückzug über
die Grenze auf engliſches Gebiet angetreten, und nur die
geſchickte Führung des Hauptmanns Adams rettete ung

die Deutſchen ihre feſten Stellungen verlaſſenWürden
haben und uns gefolgt ſein, dann wäre ihnen wohl nicht ein
einziger von uns entronnen.“ Der Führer der Truppe,
Oberſt Macklear, war unter den Toten; mehrere
andere Offiziere ſtarben in der deutſchen Gefangenſchaft an
m Wunden; noch andere blieben in deutſcher Gefangen-

Ein Offizier der

Pugetſund hinausführten und nach

„Es gereicht den Deutſchen nur zur Ehre“, ſchließt der
Bericht, „wenn ich erwähne, daß ſie Briefe von Brown,
Trumper und Lindſay (gefangenen Offizieren) nach Jola
ſchickten und ſpäter die Ringe ſandten, die Aubin und
ren (zwei verſtorbene Offiziere) an den Händen getragen

e

Welche Mächte ſind für den Weihnachts
Waffenſtillſtand

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin. Die Anregung
des Papſtes, eine kurze Waffenruhe über Weihnachten her
beizuführen, iſt bei einer Mehrheit der kriegführenden
Mächte auf günſtigen Boden gefallen. Beſonders äußerten
ſich Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn ſo-
fort zuſt im mend. Auch die Türkei war bereit,
dem Wunſche der Kurie Rechnung zu tragen. Der
Widerſpruch gegen Zie päpſtliche Anregung ging von
Rußland und Frankreich aus, die beſtimmt ab-
lehnten, auf den Vorſchlag einzugehen. Die Ablehnung
Frankreichs erſcheint in beſonderem Lichte, da neuerdings
die franzöſiſche Politik den Anſchein hervorzurufen ſuchte,
als bringe ſie mit Rückſicht auf das ſogenannte katholiſche
Protektorat Frankreichs im Orient, wie auch aus anderen
Gründen, dem Vatikan freundlichere Geſinnungen ent-
gegen. Durch ihre Zuſtimmung zu dem Vorſchlage zeigten
Deutſchland, Oeſterreich- Ungarn und die Türkei, daß ſie
für den religiös-humanen Gedanken, der dieſer Anregung
zugrunde liegt, volles Verſtändnis habn. Auch das iſt eine
Widerlegung des ſinnloſen Vorwurfes der Barbarei, mit
dem unſere Feinde gegen uns zu wirken ſuchen. (W. T. B.)

Kaiſerliches Telegramm.
Auf das Huldigungstelegramm, welches die branden

burgiſche Provinzialſynode an den Kaiſer gerichtet hat, iſt
folgende Antwort ſoeben eingegangen:

ch ſpreche der Brandenburgiſchen Provinzialſynode für das
erneute Gelübde Märkiſcher Treue Meinen herzlichen Dank aus.
Mit der Synode hoffe und vertraue ich zuverſichtlich, daß Gottes
Güte die gegenwärtige ſchwere und opferreiche Heimſuchung uns
allen zu innerer Läuterung und Feſtigung ge-
reichen laſſe und das deutſche Volk zu dem ihm von der Vor-
ſehung gewieſenen Ziele durch Kampf und Sieg führen möge.

(W. T. B.) Wilhelm, R.
Wäs der geweſene ſilberne Sonntag der Geſchäftswelt

nicht gebracht hat,

muß der goldene Sonntag bringen.

Wir empfehlen deshalb den Herren Geſchäfts
leuten, die eine gute Einnahme erzielen wollen,
eine umfangreiche Jnſertion in unſerer nächſten
Sonntagsausgabe. Wir richten gleichzeitig an
unſere geſchätzten Jnſerenten die Bitte, die
Aufgabe von Jnſeraten früher als ſonſt zu
veranlaſſen, damit wir für einen geſchmack-
vollen Satz und vorteilhafte Plazierung Sorge

tragen können.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
Landeszeitung für die. Provinz Sachſen,

für Anhalt und Thüringen.

Jn deutſche Gefangenſchaft geraten.
London, 15. Dez. Nach einer privaten Mitteilung der

engliſchen Admiralität iſt Hapitänleutnant Patterſon
bei Verſuchen, an den blockierten Kreuzer „Königsberg“
heranzukommen, in deutſche Gefangenſchaft geraten.

W. T. B.)
Schweizeriſche Ausfuhrverbote.

Bern, 15. Dez. Der ſchweizeriſche Bundesrat beſchloß, das
Ausfuhrverbot ſofort auszudehnen auf baumwollene und Leinen-
lappen, altes Tauwerk und andere zur Papierfabrikation taug
lichen Abfälle, auf Kaolin, Linſenfeldſtecher, Prismenfeldſtecher,

ereinigtes Fichtenharz, Kerzen mit Ausnahme von Baumkerzen,

eife und Waſchmittel. (W. T. B.)Die Chylera.
Jn Serbien breitet ſich die Cholera unaufhaltſam

aus; auch in Rußland hat die Cholera ſehr überhand ge
nommen.

Kriegs-Kllerlei.
Feldgeſangbücher für Offiziere, Beamte uſw.

Da die Offiziere und Beamten im Felde dienſtlich nicht mit
Geſangbüchern ausgerüſtet ſind, ſo empfiehlt es ſich, daß die An
gehörigen ein im Brief an die im Felde Stehen-
den ſenden. s Büchlein wiegt etwa 15 Gramm und iſt zum
Preiſe von 5 Pfg. bei der Königl. Hofbuchhandlung von E. S.
Mittler u. Sohn, Berlin V. 68, Kochſtraße 71, zu beziehen.

(W. T. B.)
Die Wartburg als Siegverkünderin.

Die ehrwürdige Wartburgfeſte, das hochragende Juwel des
ſchönen Thüringer Landes, iſt einem eigenartigen Zwecke dienſtbar
gemacht worden. Wenn die Nachricht durchs Land eilt, daß
deutſche Truppen auf blutiger Walſtatt einen Sieg erkämpften,
hißt die Wartburg die ſchwarz weißrote Flagge. Und hurtiger,
als irgend jemand es vermöchte, trägt das flatternde Fahnentuch
die frohe Kunde zu den jubelnden Menſchen ins Tal. Ganz be
ſonders eindrucksvoll aber geſtaltet ſich dieſe Nachrichtenvermitt-
lung von der Wartburghöhe nach Anbruch der Dunkelheit. Trifft
in den Abendſtunden eine denkwürdige Meldung von den Kriegs
ſchauplätzen ein, ſo erglüht das auf dem Turm der Burg befind
liche, alles überragende Kreuz in blendend hellem Lichte.

Ein originelles Brautbukett
nicht alltäglicher Art erhielt die Bahnverwalterstochter Lina
Huber von Haidhof am 26. November eine Stunde vor ihrer
Hochzeit aus dem Kampffelde, gepflückt unter Kanonendonner und
ſchwerem feindlichen Granatfeuer, von ihrem Couſin H. Kamm-

leiter aus Regensburg.

Märchenoper

Das Sträußchen iſt gewunden aus Zy-
preſſen, Preißelbeergrün, Jlex, und Ginſter, darunter zwei feind

Dazu ſchrieb der Gratulant u. a.: „Leider kann
ich Dir kein anderes h er Hochzeit machen, als dieſes

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Hänſel und Gretel“. „Cavalleria ruſticana“.
Wenn man aus der muſikaliſchen Tiefebene kommt, auf der

ſich Humperdincks „Marketenderin“ bewegt, dann reckt ſich des
ſelben Verfaſſers Märchenoper „Hänſel und Gretel“ zur Erhaben-
heit eines künſtleriſchen Rieſengebirges empor. Nicht etwa als ob
wir in „Hänſel und Gretel“ die ſchöpferiſche Tat eines urſprüng-
lichen Geiſtes zu verehren hätten. Jedermann iſt ja nachgerade
ſattſam bekannt geworden, daß ſich in dieſem Werke die Ge
dankenwelt beinahe der ganzen Muſikliterakur vom Kinderlied bis
zum Muſikdrama fröhlich zum Stelldichein zuſammenfindet.
Allein die Gediegenheit der techniſchen Arbeit und die Vollkommen-
heit der muſikaliſchen Verknüpfung haben dennoch in „Hänſel und
Gretel“ eine Oper entſtehen laſſen, über deren Muſik und Hand
lung die echte Märchenſtimmung ihre geheimnisvollen Schleier
breitet. Leider wollen weder die Theaterleitung noch die Theater
freunde einſehen, daß dieſes reizende, von überquellendem Wohl-
laut erfüllte Werk für ſich allein genoſſen ſein will. Was haben
mit dieſen gemütvollen deutſchen Klängen die frechen Rhythnen
und ſchreienden Farben des Jtalieners Mascagni zu tun Die
unwahre, plärrende Muſik der „Cavallerig ruſticana“ ſchlägt mir
jedesmal die herzerfriſchende Wirkung der Märchenoper mit ihren
köſtlichen Waldſzenen erbarmungslos tot.

Für die Aufführung verlangen die beiden ſo oft zuſammen
gekoppelten Opern völlig verſchiedene Ausdrucksmittel. „Hänſel
und Gretel“ will ein inniges Verſenken in den Stoff, und trotz
aller derbluſtigen Auftritte eine zarte Stimmungsmalerei,
„Cavalleria“ ſtrebt auf große Linien der Geberde und des Tones
zu, auf mächtig bewegte Leidenſchaften. Beide Forderungen
werden meiſt nur dürftig erfüllt, daß hier wie dort ein höheres
Maß einheitlicher Vollendung zu vermiſſen bleibt. Geſtern war
es kaum anders. Vielleicht ſogar noch ein wenig mittelmäßiger
als ſonſt, weil die Leiſtungsfähigkeit des Orcheſters infolge der
vielen Einberufungen mehr und mehr zurückgeht. Herr KHapell
meiſter Fritz Volkmann hatte einen ſchweren Stand.
Jmmerhin war erkennbar, daß er als Muſiker das Herz auf dem
rechten Fleck hat. Die beſte Unterſtützung fand er bei Frl. Eva
Haupt und Frau Pfeffer Teutſch, die die Titelrollen der

ganz reizend ſangen. Die Gertrud der Frau
Rhode-Stallbaum genügte. Gar nicht am Platze war
Herr Kruthoffer als Beſenbinder. Für die Knuſperhexe
wandte Frl. Gollmer den nötigen Humor in Geſang und
Spiel auf. Sandmännchen und Taumännchen waren zwei An
fängerinnen anvertraut, welche beide ihre geſanglichen Aufgaben
nur annähernd erſchöpften.

Jn der „Cavalleria“ ſtanden Künſtler auf der Bühne, welche
bereits nach früheren Vorſtellungen eingehend gewürdigt ſind.
Frl. Stolz trifft die leidenſchaftlich empfindende und handelnde
Santuzza recht gut. Herrn Gols Turiddu iſt in Ton und Hal-
tung von feinern künſtleriſchen Regungen ziemlich unberührt.
Der Fuhrmann Alfio Herrn Rudolphs und die Luciag der
Frau Rhode-St'allbaum erledigten ihren kleinen Anteil
an der Oper zuverläſſig. Das Beſte hatte Frl. Erna Fie-
biger zu bieten. Die Künſtlerin ſtattete den erſten Auftritt der
Lola mit ausgezeichneter Charakteriſterungskunſt aus ſowohl in
Gang und Haltung als im Ausdruck und Ton. Fürchterlich klangen
die Chöre innerhalb und außerhalb der Kirche; ein Beweis dafür,
daß man an ihre Vorbereitung nicht gerade zuviel Zeit ver-
ſchwendet hatte. Prof. Dr. W. Kaifer.

Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Heute Dienstag abend 8 Uhr wird das frohe Spiel „Als ich
noch im Flügelkleide“ wiederholt erden. Mittwoch,
nachmittags 334 Uhr, findet die Aufführung des Weihnachts-
märchens „Aſchenbrödel“ ſtatt und abends wird zu Ehren von
Beethovens Geburtstag als Feſtvorſtellung „Fidelio“ zur Auf-
führung gelangen. Die Feſtvorſtellung wird von Kapellmeiſter
Hermann Hans Wetzler, den man als ganz hervorragenden
Beethovendeuter bezeichnen darf, geleitet werden und durch das
Gaſtſpiel Melanie Kurts beſonderen Glanz erhalten. Jn
den übrigen Hauptrollen ſind weiter Erna Fiebiger als
Marzelline, ſowie die Herren Kammerſänger Franz Schwarz,
Viktor Erik van Horſt, Kammerſänger Rudolph und Fritz Gruſelli
beſchäftigt. Für den Gefangenenchor ſind ebenfalls die erſten
Kräfte des Stadttheaters herangezogen worden und er iſt auch
gleichzeitig durch die Mitwirkung von Herren und Damen der
Halleſchen Bürgerſchaft erheblich verſtärkt. Den erſten Gefange-
nen ſingt Bernhard Bötel. Da auch die letztjährige Aufführung
des „Fidelio“ nach dem Urteil der Preſſe in der Geſchichte des
Halleſchen Stadttheaters ein beſonderes Blatt verdient, ſo dürfte
auch am Mittwoch die Feſtvorſtellung in Wahrheit eine Feier zu
Ehren von Beethovens Geburtstag werden.

Weihnachtsmärchen im Stadttheater. Die nächſte Auf-
führung des mit ſo großem Beifall aufgenommenen Weihnachts-
märchens „Aſchenbrödel“, bei dem das Stadttheater mit
vielem Glück all ſeine glänzenden Mittel in Bezug auf die Aus
ſtattung und Darſtellung ins Treffen bringen konnte, findet
morgen Mittwoch, nachmittags 314 Uhr zu den bekannten kleinen
Preiſen ſtatt. Es empfiehlt ſich, den geplanten Beſuch nach Mög
lichkeit bereits jetzt an den Wochentagen vorzunehmen, da für die
Feiertage nur eine Aufführung des Weihnachtsmärchens vorge-
ſehen iſt. Nach dem bisherigen Beſuch iſt zu en, daß wenig
ſtens die Kinder dem Theater und dem Weihnachtsmärchen treu
bleiben werden denn die Eltern werden wohl nach wie vor gern
die Gelegenheit wahrnehmen, ihre Kinder um eine glückliche Kind-
heitserinnerung zu bereichern durch einen Theaterbeſuch, der das

kindliche Gemüt und die Einbildungskraft nur glücklich befruchten
kann.

Ferdinand Kautsky mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.
Das bekannte Mitglied des Stadttheaters, Ferdinand Kautsky, der
durch eine Verwundung vorübergehend zurückgeführt wurde und
erſt vor wenigen Tagen an der alten Stätte ſeiner Wirkſamkeit
den „Othello“ ſpielte, iſt inzwiſchen mit dem Eiſernen Kreuze
e worden. Kautsky iſt bereits das dritte Mitglied des
Stadttheaters, das das Eiſerne Kreuz erhielt. Er war vor ſeiner
Verwundung als Offigziersſtellvertreter und Kompagnieführer auf
ſche öſtlichen Kriegsſchauplatz, auf den er jetzt wieder zurück
ehrte.

Profeſſor Richard Frieſe, der hervorragende Meiſter der
Tiermalerei, feiert heute Dienstag ſeinen 60. Geburtstag. 1854
in Gumbinnen geboren, kam er 1877 nach Berlin, wo er bis 1881
die Kunſtakademie beſuchte. Er trat zuerſt mit Darſtellungen von
Löwen und Tigern hervor, denen er ſpäter Bilder aus dem Tier
leben in unſeren heimiſchen Wäldern folgen ließ. Zahlreiche
ſeiner Gemälde ſchmücken öffentliche und private Galerien und
ſind durch Reproduktionen in weiten Kreiſen bekannt geworden.
Seit 1892 iſt Richard Frieſe Mitglied der Königl. Akademie der
Künſte in Berlin.
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är-Ausrüstungen.

Sättel, Reitzeuge,
r Packtaschen, Kartentaschen,pesteSehlafsäeke, grosseWolldecken,

Brustheutoel, Sporen, Steighügelein-
lagen, gefütterte Lederhandschuhe,
Brotheutel, Esshestecke, Hosenträger

Offiziers Koffer u. -Tornister
in solidester Ausführung zu mäßigen Preisen.

Faul Göldn br, Sattlerwaren-
Fabrik,Halle a. S., rei rntr. 79. (64704

Zur

vDnaebtoteschi

empfehle ich

sämtliche Zutaten
in nur allerfeinsten ausgesuchten Qualzu reellen billigsten Preisen.

bar Otto Büsch,
Tee Halle a. S., obere et

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Oberlyzeum

blldung zur Lehrerin für

u. Spielplätze as Schul
Lyzeum u. Oberlyzeum 4

klere g
und Volksschulen. Relfe- un

der u
Srüderunität

Verbunden mit Lyzeum und a und Schulgeld 860 M. Aus-
zeen,
Lehramtsprüfung in der Anstalt. Zu-

lassung zur Universität (Prüfung pro facultate). Kleine Klassen. Sorgfältige
auf christliicher Grundlage.

ahr beginnt im August, um den Mädchen zwischen
onate zur Erholung oder häasl. Beschäftigung zu

lassen. Anmeld. für das neue Schuljahr sind zu richten an W. Hafa, Direktor.

b. Magdeburg,
Bahnstation.

ere und mittlere Mädchenschulen

Ges. Landleben, gr. Garten

Strasse 63.

Christstollen
in bester, schwerer Qualität

mit feinsten Zutaten gebacken.

Konditorei C. Zorn
Grosser Versand nach auswürts. (7511 7men Preußische Lotterie.

Die nach der Mobilmachung verschobeneZiehung 2. Klasse wird am 12. u. 13. Februar
stattünden. Noch nicht bezahlte Lose liegen
vom 2. Januar an zur Abforderung bereit.
Letzter Erneuerungstag Montag, 8. Februar.

Die Königl. Lotterie-Vinnehmer.
3urchardt. Frenkel. Lehmann. Rogge.

Wir kaufen jedes quantumRoggen
frei unserer Mühle, Str. 102, oderwaggonfrei der dem Verkäufer nächst gelegenen

Bahnstation gegen sofortige Kasse

zum Höchstpreise.
Roggenkleie tmper Doppelzentner ab Mühle.

Gebr. Schubert
Halle (Saale)

Roggenmühle u. Dampfbrotfabrik
Merseburger Str, 102. [6468a

Tr

ſieg ſegey
im Hamster- und Katzenfell, (6473a

ganz unentbehrlich für unsere Soldaten im Felde,
zerlegbar und als Feldbrief zu versenden.

Lauſdauer laut Zeugnissen 5 bis 6 Tage.

Otto Knoll Nachf-,
Telephon 710. Leipzigerstrasse 36.

Billigerm Verkauf.
Wm. Metalldraht'ampen

Just Wolfram, tun A. E. G. und Osram- nVon 19-30 N. E. 130 Vot O. 7516—50 N. K. 229 1.1564564) Osram- -Lampen 10 Pfg. mehr.
Tantallampen 13290 Vot Mk. 0.65Tantallampen 220 MLiäcehbi Rannischestrasse 11, Telephon 3657.W Versand nach auswärts, bei 25 Stück franko.

a a 3

reren S

Gegründet 1856

Hauptgeſchäftsſtelle: Dresden-A.,
Marienſtraße 38,40.

Fernſprecher Nr. 11, 2096 und 3601. J
Eigenes Redaktionsbureau in Berlin.

Weitverbreitete
deutſchnationale Tageszeitung

mit wöchentlich ſechs belletriſtiſchen und einer illuſtrierten
humoriſtiſchen Beilage.

Neueſte Börſenberichte, Effektenverloſungs-
liſten, ſowie Mitteilungen über Handel und

Gewerbe.
Vierteljährlicher PoſtB zugspreis Mk. 3.

Inſerate haben beſten Erfola!
Die einſpaltige Petitzeile koſtet nur 30 Pf. (176

Jnſeratentarif und Probenummern gratis und franko.

Morgenröcke
Morgenjacken

Reiche Auswahl in allen Preislagen.

Bruno Freytag,
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 100.

III h

Unter Anzüge

für Kinder
in 10 verschiedenen Grösser

Vorrüätig in Wolle,
Baumwolle u. Vigogne
in jeder gewünschten

Preislage bei
t. Schnee Nacht.

F. PDbermann,
Halle Gr. Steinstr. 84.

Aerztlich

empfohlen!

Patent
Kehliohs E(ie,

Breslau 14.
Man verlange

Prospekt.

Mehrere gebrauchte

Pianos
billig zu verkaufen. 7802

Piano-Ritter.

Marzipan,.
eigenes beſtes Fabrikat, empf.

Joh. Mitlacher,
Poſtſtraße 11. (7422

R habichs Kochſchule,
roße Steinſtraße 14,Veeie? bes nächſten Kurſus

nfang Januar. Anmeldungeſrle jetzt erbeten.

c J F
Selbstſahrer

(s0 genannte Holländer)
schaffen den Kindern gesunde Bewegung, stärken die

Muskeln und kräftigen die Lungen.
Aerztlich empfohlen.

Nur zuverlässige Fabrikate.

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. [7505

ärztlichen Kunſt möglich,
J ausgeſetzt, daß dieſelben nicht, wie bei Herzverletzungen,

den ſofortigen Tod zur Folge haben.

ſich
Eure Soldaten im Felde

Nach dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft iſt es der
faſt alle Wunden zu heilen, vor

Das Augenmerk eines Jeden muß deshalb in erſter
Linie darauf gerichtet ſein, ſeine Lieben im Felde vor
r en, die den ſofortigen Tod herbeiführen, zuſchützen. Die kann man am beſten d h unſer kugelſichereHerzöchutz fanlerplann,

h die wir gegen von Mk. 8.00 portofrei zuſenden.
(Nachna Pfg. mehr.) Wir liefern Jhnen unſere
Panzerplatte in einer Stofftaſche, die der Soldat mit Sicher-

eitsnadeln an ſeiner Uniform befeſtigt. Jm Schützengraben J
iegend, iſt die Panzerplatte als Kopfſchu zur n

Beſtellen Sie heute noch. Dann dürfen Sie beruhigtſagen, daß Sie alles, was in Jhrer Macht ſtand, für zfe
Geſundheit Jhres Angehörigen im Felde getan haben.

Deutsche Schutzpanzer-Industrie,
Berlin W. 35, Potsdamerſtraße 48. (6286a

Achtung Wir warnen W minderwertigerHerzſchützer!

darf und wird nicht vergeſſen werden in
meinen Hilfsleiſtung dieſer Zeit.
werden herzlich um Gaben er am liebſten in Geld, zu
Händen des „Svberpfarres
Marienkirche 2.

Weihnachtsbitte
für die Zivilkranken der Königlichen Kliniken, Magdeburgerſtr.

Jhrer, deren Zahl auch in dieſem re nicht gering iſt,

gle un
chmidt, Halle (Saale), a.

roßen und allge
neue Freunde

d.

Schirmfabrik von

I. I. Werkmeister,
Leipzigerſtr. 29

am Turm.
Größte Auswahl.
Billigſte Preiſe

am Platze.
Mitglied d. Rab.-Sp.-Vereins.

Die von meiner
Geſchäfts auflöſung
noch vorhandenen

Uhren
kommen zu bedeut.

S ermäßigt. Preiſen
inmeiner Wohnung
zum Verkauf. esar Weiare, Fürgtentat7, Il st.

Für
Weihnachts- u.

Winter- Einkauf
besonders viniges Preise.

Geiststr. 42G. Liebermann, Fernruf 1595.
Herr. Artikel, Handschuhe,

Wäsche Strumpfwaren,
schürzen, Unterkleidung,
Militär-Ausrüstung!

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, den 16. Dez. 1914:

Nachmittags 3!/, Uhr:
Weihnachts Kinder Vorſtellung zu

kleinen Preiſen.

Zum 3. Male:
Aſchenbrödel

oder: Der gläſerne Pantoffel.
Weihnachtsmärchen mit Geſang u.De in 6 Bildern v. C. A. Görner.

Spielleitung: Karl Stahlberg.
Muſikaliſche Leitung: Arno Höhn.
Nach dem 4. Bild längere Pauſe.
Kaſſenö nun Wer Anf. 3 Uhr.eſſen Ende de 6 Uhr.

Abends 8 nd s Uhr:

90. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.
Einmaliges Gaſtſpiel der Kal.
Hofopernſäng. Melani Kurt:
Zur Feier v. Beethovens Geburtstag:

Fidelio.
Oper in 2 Akt. v. Ludw. v. Beethoven.

Spielleitung: Oberreg. Theo Raven.
Muſikal. Leitung Herm. H. Wetzler.

Jnſpizient: Karl Jordan.

F Perſonen:
Don Fernando,

Miniſter O. Rudolph.Donßizarro, Gouver
neur Gr V. van Horſt.loreſtan, ein eu Rupert Gogl.

Leonore, ſeine Gattin,
unter dem Namen MelanieKurt

„Fidelio“ a. G.Rocco, Kerkermeiſter Fr. Schwarz.

Ferne ſ. Tochter E. i G.Jaquino, Pförtne Fr. W
J Gefangener e Weiber

Nach der Kerker Szene
Leonoren-Ouverture Nr. 3Nach dem 1. Akt längere Pauſe.

Kaſſenöffnung 74 Uhr. Anf. 8 Uhr.
Ende 10 Uhr. [75ö1

Donnerstag, d. 17. Dez. 1914:
91. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.

Zum letzten Male:
Jmmer feſte druff!
Vaterländ. Volksſtück mit Geſang
in 4 Akten v. H. Haller u. W. Wolff.
Muſik v. Walter Kollo (Komponiſt
v. Filmzauber u. Wie einſt im Mai).

Bruno Heydrichs Konservatorium

für Ausik und Theater.
Donnerstag, d. 17. Dez., abends 8 Uhr

t We r e einen
zenen aus Freischütz, Lohengrin,

Wilädschütz i. Theatersaale d t
Interess. Können gegen Vorb. Anmeld.
Eintrittsprogr. im VSekret. erhalten.

3 D.K. H. 18./12. St. (7508
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vom 15.-25. Dezember
nehmen die Briefträger die Zeitungsbezugs-
gebühren für das 1. Vierteljahr 1915 auf die
Halleſche Zeitung entgegen. Verſäumen Sie
nicht, die Poſtquittung einzulöſen, denn nur
dann können Sie auf die ungeſtörte Weiter
zuſtellung im neuen Vierteljahr rechnen.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Prinzlicher Beſuch im Merſeburger Gefangenenlager.
Am Sonnabend beſichtigte der Flügeladjutant des

Kaiſers, Prinz von Schönburg-Waldenburg,das Merſeburger Gefangenenlager. Die Führung hatte der
Kommandant des Gefangenenlagers, Herr Oberſt Jordan.

Kartoffelhöchſtpreiſe.
Jn Gera (R.) wurde in einer Verſammlung der Katroffel

händler mitgeteilt, daß die Vertreter der thüringiſchen Staaten in
nächſter Zeit wegen der Kartoffelhöchſtpreiſe wieder zuſammen-
kommen würden. Es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß dann Sonder-
beſtimmungen für die Höchſtpreiſe erlaſſen würden.
An eine Aufhebung der Höchſtpreiſe ſei aber nicht zu denken,
auch nicht für den Kleinhandel; es könnte vielleicht in ſolchen
Fällen, wo die Kartoffeln durch große Frachtunkoſten ſo teuer
kämen, daß ſie zu den jetzigen Preiſen ohne Verluſt nicht ab
gegeben werden könnten, ein Preisaufſchlag von feſtzulegender
Höhe zugelaſſen werden. Daraufhin beſchloß die Verſammlung,
den Stadtrat zu erſuchen, beim Fürſtlichen Miniſterium dahin
zu wirken, daß die Höchſtpreiſe für Kartoffeln im Kleinhandel auf-
gehoben würden. Sollte dies nicht möglich ſein, ſo ſoll erſtrebt
werden, daß in ſolchen Fällen, wo die Kartoffeln durch hohe Frach-
ten im Kleinhandel zu den jetzigen Preiſen nicht ohne Verluſt
abgegeben werden könnten, ein Preisaufſchlag von 15 Prozent zu
gelaſſen würde, ſo daß z. B. zehn Pfund nicht mehr für 35, ſon
dern für 40 bis 45 Pfg. verkauft werden könnten. Der Ge-
meindevorſtand von Eiſenach hat im Einverſtändnis mit dem
Königl. Garniſonkommando für die Dauer des Krieges an den
dort ſtattfindenden Wochenmarkttagen jeden Zwiſchen-
handel, ſowie das Ankaufen von Marktwaren durch Händler
vor 12 Uhr mittags verboten. Gegen Zwiſchenhändler und
Aufkäufer aller Art ſoll bei Verſtößen gegen dieſes Verbot in
ſcharfer Weiſe eingeſchritten werden.

Die Naumburger Jäger ſuchen wachſame Hunde gegen
Gurkhas uſw.

Das Naumburger Jägerbataillon erſucht zum
wirkſamen Schutze ſeiner Poſten, die infolge der unglaublichen
Gewandheit der farbigen Hilfstruppen der feindlichen Heere im
Anſchleichen häufiger Ueberfälle ausgeſetzt ſind, um Zuführung
geeigneter wachſamer Hunde.

Napoleon wird Hindenburg.
Die Gewerkſchaft „Napoleon“, die in den Thü-

ringer Forſten große Beſitzungen hat, hat den Namen
„Hindenburg“ angenommen.

Ein eigenartiger Kugelfang.
Der Unteroffizier Ziegler aus Nordhauſen hatte von

einem Freunde ein Kiſtchen Zigarren erhalten. Die Freude
war groß. Eben wollte er eine „Havanna“ in Brand ſetzen, da
kam das Kommando „Marſch!“ Er band ſich das Kiſtchen neben
den Kochkeſſel und dann gings fort in die Schlacht. Ein Schrap-
nellhagel ging auf die gut gedeckten Schützenlinien nieder. Ein-
mal ſpürte unſer Landsmann einen ſtarken Ruck in der Torniſter-
gegend, doch jetzt war nicht Zeit nachzuſehen. Da endlich eine
Pauſe. Runter mit dem „Affen“. Eine nette Beſcherung. Meh-
rere Schrapnellgeſchoſſe hatten das Kiſtchen durchlöchert, die
Zigarren waren nur noch Fragmente, und zwiſchen den Reſten
lagen drei Kugeln. Der Kämpfer war unverſehrt. Der
Kugelfang iſt nun wieder in der Heimat angekommen, um Zeug-
nis abzulegen, von einem ſeltſamen Begebnis in der Schlacht an
der Yſer.

c

Beilage zu Vr. 587 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

16. Dezember 1914.

Elektriſche Ueberlandzentrale Saalkreis-Bitterfeld.
Dem Wunſche der Raßnitzer Einwohnerſchaft, Raßnitz zu

Weihnachten von elektriſchem Lichte erhellt zu ſehen, ſoll möglichſt
Rechnung getragen werden. An dem Ausbau des Ortsnetzes und
der Ausführung der Jnſtallationen in den Räumen der Ein el-
abnehmer wird fleißig gearbeitet. Von Raßnitz aus ſoll auch das
Nachbardorf Pritſchöng angeſchloſſen und das Leitungsnetz weiter
nach Weſenitz durchgeführt werden.

g Bennewitz, 14. Dez. Sammlung für das Rote
Kreuz.) Der Obſtbauverein Gröbers und Umgegend veran-
ſtaltete in der vergangenen Woche eine Sammlung von einge-
machten Früchten, Tafelobſt und Gemüſen zu gunſten des Roten
Kreuzes. Dieſe Sammlung hat ein hervorragendes Ergebnis ge
habt. Nicht nur die Vekeinsmitglieder, ſondern auch ſehr viele,
die dem Verein fernſtehen, haben reichlich gegeben. Jhnen allen
ſage ich im Namen des Vereins herzlichen Dank. Kolbe, Lehrer,
Vorſitzender.

g Osmünde, 14. Dez. (Jugendpflege.) Der für den
Amtsbezirk Osmünde am 20. Dezember vorgeſehene Jugendpflege-
tag weiſt ein gediegenes Programm auf in Kriegsdichtungen, all
gemeinen Geſängen, Anſprachen, turneriſchen Uebungen der
Jugendvereine. Niemand verſäume, an den Veranſtaltungen in
Gröbers, nachmittags 344 Uhr (Bahnhofsgaſthof) und in Os
münde abends 348 Uhr (Lindenhof) teilzunehmen.

g. Zwintſchöna, 14. Dez. (Jugendkompagnie.) Die
hier aus dem Kirchſpiel Dieskau gebildete Jugendkompagnie er-
freut ſich während der kurzen Zeit ihres Beſtehens eines regen
Zuſpruchs. Allſonntäglich finden unter der Führung ihrer Leiter
und Helfer praktiſche Uebungen ſtatt; die geſtrigen beſtanden
lediglich im Schätzen von Entfernungen im Gelände, wobei es ſich
zeigte, wie außerordentlich wichtig und zweckmäßig gerade der
artige Uebungen ſind. Die jungen Leute bekunden einen regen
Eifer und zeigen Luſt und Liebe zur Sache, ſo daß auch günſtige
Erfolge erzielt werden.

g. Burgliebenau, 14. Dez. (Kein Verbrechen.) Am
15. November wurde der Königl. Hegemeiſter R. Zeiß von hier
in einer Waſſerlache des Waldbezirks Raßnitz ertrunken aufge-
funden. Da das Gewehr des Beamten, mit dem er ausgerüſtet
war, trotz aller Nachforſchungen verſchwunden blieb, entſtanden
Zweifel darüber, ob der Beamte einem Verbrechen zum Opfer ge
fallen war, oder durch einen Unglücksfall ſein Leben verloren
hatte. Ende vergangener Woche iſt nun von zwei Frauen aus
Lochau das Gewehr in einer Lache vor dem Auffindungsorte der
Leiche gefunden worden. Es iſt deshalb anzunehmen, daß am
Fundorte des Gewehres der Beamte in der Dunkelheit am
13. November ſtrauchelte, wobei ihm das Gewehr von der Schulter
flog und er beim Suchen nach dieſem jener Waſſerlache zu nahe
kam, abglitt und in dem tiefen Waſſer ertrank. Ein Verbrechen
ſcheint ſonach ausgeſchloſſen zu ſein.

K. Bitterfeld, 14. Dez. (Eiſenbahnverein.) Der
Eiſenbahnverein Bitterfeld, dem faſt alle Beamten und Arbeiter
der Dienſtſtellen Bitterfeld, Roitzſch, Brehna, Burgkemnitz,
Muldenſtein, Greppin, Jeßnitz, Sandersdorf und Zörbig ange-
hören, hat 300 Mk. für das Rote Kreuz, 200 Mk. für die not
leidenden Oſtpreußen und 800 Mk. für die Allgemeine Kriegs-
ſammlung der Eiſenbahn abgeliefert. Die Sammlungen werden
fortgeſetzt.

S Querfurt, 14. Dez. Verſchiedene s.) Jn der letzten
Kreistagsſitzung wurde anſtelle des zum Kriegsdienſte einbe-
rufenen Rittergutsbeſitzers von Sperling-Balgſtädt der Amtsrat
Dr. Behm- Schloß Querfurt zum Kreisdeputierten ge-
wählt. Der hieſige Gewerbeverein beſichtigte unter Füh-
rung des Direktors Krüger den Betrieb der Zuckerfabrik Roediger
u. Co. hier. Eine Beſichtigung des hieſigen Kalkwerkes „Quer-
furter Kalk-Jnduſtrie“ iſt ebenfalls in Ausſicht genommen. Jn
der nächſten Sitzung des Land wirtſchaftlichen Vereins
Querfurt wird u. a. Dr. Pietſch, Leutnant der Landwehr aus
Halle, einen Vortrag halten über „Bilder vom weſtlichen Kriegs-
ſchauplatz“, in welchem er Selbſterlebtes berichten wird. Außer-
dem hält in dieſer Sitzung Herr Curths- Halle einen Vortrag
über „Die Wirtſchaftsführung während der Kriegszeit“.

Nordhauſen, 14. Dez. (Wohlfahrtsmaßnahmen.)
Jn ihrer heutigen Sitzung nahmen unſere Stadtverordneten die
ihnen auf Anregung des hieſigen „Wohlfahrtsamtes zur Linde-
rung der Kriegsnot“ vom Magiſtrat zugegangene Vorlage an, nach
der fortan in der hieſigen Volksküche die Portion Mittagseſſen
(deren Herſtellungspreis 858 Pfg. beträgt) für 5 Pfg. abgegeben
werden ſoll. Von der Zahlung ſollen auch fernerhin die Arbeits-
loſen und Armenunterſtützungsempfänger befreit ſein. Das durch
Zahlung von 5 Pfg. für die Portion Mittageſſen einkommende
Geld ſoll mit dazu verwendet werden, daß auf Antrag bedürftigen
Familien und Angehörigen von Kriegsteilnehmern Zettel zur
freien Entnahme von wöchentlich 1 Zentner Kohlen verabreicht
werden. Für dieſen Zweck ſind außerdem nicht nur privaterſeits
1150 Mk. geſpendet worden, ſondern auch noch andere private und
ſtädtiſche Mittel vorhanden. Die Zahl der hieſigen Arbeitsloſen
hat ſich ſtetig vermindert und iſt jetzt eine recht geringe.

Nordhauſen, 15. Dez. (Denkmal für einen Hel-
den.) Dem in England als Kundſchafter erſchoſſenen Marine-
offizier Hans Lody ſoll in ſeiner Vaterſtadt Nordhauſen eine
Erinnerungseiche gepflanzt werden.

n. Cöthen, 14. Dez. Einweihung der Martins-
kirche.) Zu einer bei aller Schlichtheit würdigen, eindrucks
vollen und hocherhebenden Feier geſtaltete ſich die am dritten
Adventsſonntag vollzogene Weihe des dritten evangeliſchen Gottes-
hauſes unſerer Stadt, der neuerbauten Martinskirche. Als Ver
treter der Staats und Kirchenbehörden wohnten u. a. die Herren
Staatsminiſter Laue, Generalſuperintendent Schubart, Geh. Kon
ſiſtorialrat Klinghammer, Landtagspräſident Geh. Juſtizrat Dr.
Döring, Oberſchulrat Dr. Arndt, Landtagsabgeordnete, Magiſtrat
und Stadtverordnete von Cöthen der Feier bei. Weiter waren
neben ſämtlichen Cöthener Geiſtlichen auch verſchiedene Geiſtliche
benachbarter Gemeinden erſchienen; zwei zum Kriegsdienſt Ein
berufene waren in Uniform erſchienen. Die Weihe der Kirche voll
zog Superintendent Jänicke, unter Beiſtand der evangeliſchen
Geiſtlichen der Stadt.

Deutſche Sprach und volksgrenzen

in Weſt und Oſt.
Am H. Dezember hielt der Deutſche Sprachverein in

Halle gemeinſam mit dem Verein für das Deutſchtum
im Ausland eine Verſammlung im Neumarkt-Schützenhaus
ab. Herr Prof. Dr. Bremer ſprach über: Deutſche Sprach-
und Volksgrenzen in Oſt und Weſt, in Vergangenheit, Gegenwart
und Zukunft.

An der Hand von Karten zeigte der Redner die Ausbreitung
der deutſchen Sprache. Von den Völker und Sprachkämpfen der
Völkerwanderung ausgehend, ſchilderte er die gewaltige Aus-
breitung der Germanen, die ſich rückſichtslos nahmen, was ſie an
Land zu ihrer Ernährung brauchten. Auch das heutige Deutſch-
land ſteht ſchon ſeit Jahrzehnten vor derſelben Frage, ſich aus-
breiten zu müſſen. Aengſtlich haben wir nur um des Friedens
Willen manche Demütigung hingenommen, aber nunmehr iſt uns
der Krieg aufgezwungen worden, und es naht die Stunde, uns
den gebührenden Platz in der Welt zu erobern. Damals, vor
156 Jahrtauſenden“ waren es die germaniſchen Stämme der
Franken und Alemannen, welche über den Rhein hinaus vor-
drängten und das römiſche Gebiet bis Kales (Calais) und Lüttich,
bis zum Wasgenwald und zum Berner Oberland beſetzten, die
eingeborene romaniſche Bevölkerung allmählich aufſaugend. Seit-
dem hat die Sprachgrenze im Weſten keine weſentliche Verände-
rung erfahren. Die niederländiſche und flämiſche Volksſprache
ſei nur eine deutſche, eine niederdeutſche Mundart. Aber was
uns ſeit den letzten Jahrhunderten trenne, ſei außer der poli-
tiſchen Grenze die niederländiſche Schriftſprache. Soweit die ge-
druckte Sprache herrſche, Zeitungen und Bücher in deutſcher
Sprache geleſen würde, herrſche deutſche Kultur.

In Belgien, zumal in Brüſſel, bedienten ſich die gebildeten
Kreiſe größtenteils der franzöſiſchen Sprache und es ſei kein
Wunder, daß allmählich auch franzöſiſche Kultur ihren Einzug
gefunden habe. Der nordfranzöſiſche Küſtenſtrich bei Dünkirchen
und Kales ſei alter deutſcher Volksboden, habe aber politiſch ſtets
zu Frankreich gehört. Wenn es heute auch verfrüht ſei, über
Länder zu verfügen, die man noch nicht beſitze, in einer Zeit, in
der noch unſere Waffen ſprächen, ſo müſſen wir doch beim
Friedensſchluß die Ausdehnung Deutſchlands bis Kales fordern.
Brüſſel wird an Bedeutung zurücktreten hinter Antwerpen, das
der Welthafen Deutſchlands werden würde. Unabſehbare Aus-
wanderungen und Neugründungen würden die Folge ſein, und
das mit deutſchem Blut gedüngte Land verſpreche uns reiche
Ernte. Nicht der deutſche Bauer ſei hier wie im Oſten der Pionier
des Deutſchtums, ſondern der Kaufmann, der Gewerbetreibende,
der Arbeiter. Wie die Jnduſtrie das Deutſchtum feſtige, zeige
jetzt Lothringen. Nur eine vernünftigere Politik, wie ſ. Zt. in
Lothringen, müſſe in Deutſch-Belgien einſetzen, dann brauche man
vor der Einverleibung keine Angſt zu haben. Allerdings könne
man einen Teil der Wallonei beſſer ſchwinden laſſen; Segen
würde er uns nicht bringen.

Dann beſprach Herr Prof. Bremer den Oſten. Kurz be-
ührte er die Ausbreitung des bayeriſchen Volksſtammes nach

Oeſterreich und die beſonders ſeit dem 30jährigen Kriege ein-
ſetzende Neubeſiedelung des Weſt- und Nordrandes von Böhmen,
um ſich dann eingehend der Polenfrage zuzuwenden. Seit
Karl d. Gr. ſind die Slawen öſtlich der Saale und Elbe (bis Kiel)
militäriſch bezwungen worden, und ſeit der Mitte des 12. Jahr-
hunderts beginnt eine deutſche Koloniſation Oſtelbiens in un-
geahnter Ausdehnung. Die unterworfenen Slawen haben in-
mitten der neuen deutſchen Umgebung allmählich die deutſche
Sprache angenommen, ſo daß die heutigen oſtelbiſchen Deutſchen
teils deutſcher, teils ſlawiſcher Herkunft ſind.

Jm Mittelalter reichte das Deutſchtum kaum über die Oder
hinaus. Oſtpreußen bildete noch eine durch polniſches Gebiet
getrennte Sprachinſel. Der deutſche Ritterorden habe den
Grundſtein zu dem heutigen Deutſchtum in Oſtpreußen und den
baltiſchen Oſtſeeprovinzen gelegt. Erſt die planmäßige Koloni-
ſation Friedrichs d. Gr. habe zwiſchen Oder und Weichſel das
Deutſchtum feſt begründet und vor allem Oſtpreußen an das
deutſche Sprachgebiet angeſchloſſen durch Beſtellung des Netze
diſtrikts. Unſere heutige Oſtmarkenpolitik habe leider die
Sprachenfrage nicht ausreichend berückſichtigt. Die Mutterſprache

Gegründet
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ſeinem Volke nehmen zu wollen, mache es zu Märthrern und kitte
es nur feſter zuſammen. Aber der Staat habe die Pflicht, alle
politiſchen Verhetzungen unſchädlich zu machen, mit den aller-
ſchärfſten Mitteln. Unſere Politik könnte manches von der Kunſt

Friedrichs d. Gr. lernen. eDie Polen haben ſich fet dem 13. Jahrhundert zwiſchen Elbe
und Oder germaniſiert; ſie werden ſich auch künftig germani-
ſieren laſſen.

Wir glauben nicht nur, ſondern rein verſtandesmäßig ſchlie-
ßen wir, daß uns der Sieg bleiben wird, und daß wir die Frie-
densbedingungen vorzuſchreiben haben. Selbſt wenn es England
verſtünde, den Krieg ſolange hinaus zu ziehen, bis eine Er-
ſchöpfung einträte, würden wir uns lieber jede Entbehrung auf-
erlegen, als uns um den halben Siegespreis zu bringen, der
einen neuen Krieg herbeiführen würde, an Erbitterung nicht ge
ringer als der jetzige.
Daher ſei es unſere Pflicht, bis zum letzten Mann zu käm
pfen, und der Redner hat die feſte Zuverſicht, daß das deutſche
Volk die Zähigkeit beſitzt. Er gab weiter ſeiner Anſicht Ausdruck,
daß Polen ein Weg zur See offen gehalten werden müſſe, wenn
nicht neue Streitigkeiten heraufbeſchworen werden ſollten. Wie
wir Schleswig-Holſtein haben mußten, um den Weg zum Meere
offen zu haben, ſo der neue Staat Polen, dem wir nur dann
Freund ſein können, wenn ihm der Ruſſe der ſchlimmere Feind
ſcheint. Es ſei alſo nicht die Frage zu ſtellen: Sollen wir Polen
aufteilen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich, oder ſollen wir ein
ſelbſtändiges Königreich Polen gründen? Sondern entſcheidend
ſei das „Wie“ der ſtaatsrechtlichen Angliederung an das Deutſche

Es würde eingewandt, eine Neubeſiedelung von Belgien und
Polen ſei unmöglich, denn man könne ſich nicht denken, daß der-
artig große Gebiete je deutſch würden. Ein großer Jrrtum. Ein
Blick auf England und Nordamerika genügen, und was den
Deutſchen im 13. Jahrhundert gelungen ſei, das werden ſie auch
im 20. Jahrhundert zu erringen die Kraft haben: im Oſten und
Weſten ein neues Deutſchtum zu ſchaffen.

Herr Prof. Scupin knüpfte an die mit großem Beifall auf
genommenen Ausführungen des Vortragenden an und hob her-
vor, daß kleine aber bedeutſame Kreiſe Stimmung für einen
flauen Frieden zu machen ſuchen, während andererſeits ſelbſt
beſonnene ſozialdemokratiſche Blätter anerkennen, daß ein
dauernder Friede mit England nicht ohne die belgiſche Küſte ge
ſichert ſei, wobei der Redner gleichzeitig die feſte Zuverſicht aus-
ſprach, daß wir nicht wieder herausgeben, was wir beſitzen. Wenn
man Bedenken wegen der Bevölkerung habe und ſich vor einem
zweiten ElſaßLothringen fürchte, ſo müßte man gerade eben aus
den hier geſammelten Erfahrungen lernen. Man dürfe ſich auch,
wenn es das Wohl des Reiches gelte, nicht ſcheuen, rückſichtlos
mit den uns zufallenden Geldmitteln zu enteignen, wie dies im
Staatsintereſſe doch auch den eignen Landsleuten gegenüber mit
ganzen Dörfern (z. B. bei Anlage von Talſperren, Befeſtigungs-
werken uſw.) geſchehe, um dann in erſter Linie unſere Krieger,
ſoweit ſie es wünſchten, dort anzuſiedeln. Sowohl nach dem
Weſten, als beſonders nach dem dünn bevölkerten Oſten hin
könnten wir koloniſatoxiſch tätig ſein, wozu uns unſere Gegner
Land und Geld zu hätten, wodurch auch die ſoziale Frage,
(Jnnenkoloniſation, Wohnungsreform) die Frage des Rückganges
in der Volksvermehrung uſw. berührt werde. Die Worte von
Herrn Prof. Bremer, man habe im 12. Jahrhundert nicht ahnen
können, wie weit ſich das Deutſchtum nach Oſten ausbreiten
würde, mahnten auch uns zu hoffnungsfreudigem Optimismus.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 15. Dezember.

Das Eiſerne Kreuz.
Dem Aſſiſtenzarzt Ernſt Rumpf im Feldartillerie-

Regt. Nr. 79 (Oſterode, Oſtpreußen), Sohn des Kgl. Eiſen
bahndirektors Rumpf in Halle Vorſtand des Kgl. Eiſen
bahnmaſchinenantts) wurde das Eiſerne Kreuz verliehen.
Desgleichen dem Leutnant der Reſ. und Kompagnieführer
im Jnfanterie-Regt. Nr. 232 Richard Dohme, Sohn des
Zimmermeiſters Dohme in Halle, wegen tapferen Ver
haltens in den Kämpfen auf dem öſtlichen Kriegsſchau-
platz, ſowie dem Offizierſtellvertreter Richard Starke,
wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer am ſtädtiſchen Gymnaſium.

Freiwillige Helfer und Helferinnen geſucht.
Die Kriegshilfe des Deutſchen Kartells hat nunmehr
ihre Tätigkeit begonnen. Sie hat, wie wir ſchon mehrmals be-
richteten, den Zweck, Bedürftige zu unterſtützen, die durch den
Krieg in Not geraten ſind und aus öffentlichen Mitteln nicht oder
nicht genügend unterſtützt werden können. Es iſt damit eine
neue, ſegensreiche Einrichtung ins Leben getreten, die zur Linde-
rung der durch den Krieg geſchaffenen Not beiträgt. Es fehlt
jedoch der Kriegshilfe noch an freiwilligen Hilfskräften, die es
übernehmen, die Verhältniſſe der Unterſtützungsbedürftigen an
Ort und Stelle zu erkunden. Damen und Herren, die Luſt zu
ſolcher Tätigkeit haben, werden gebeten, ſich mündlich oder ſchrift-
ſich zu melden in der Geſchäftsſtelle der Kriegshilfe,
Marienſtr. 17 (Fernruf 1059). Auch die Herren Profeſſor
Scupin, Friedrichſtr. 41 und Bergrat Schrader, Ludwig-
Wuchererſtr. 78 (Fernruf 3925) nehmen Anmeldungen von
Helfern und Helferinnen entgegen.

Ferienordnung für die Halleſchen Schulen.
Nachdem die Ferien für die höheren Lehranſtalten im Jahre

1915 kürzlich feſtgelegt und bekanntgegeben worden ſind, hat nun-
mehr die Königliche Regierung zu Merſeburg auch die Ferien-ordnung für die Mittel- und Volteſchulen unſerer Stadt (ſowie

für alle Orte mit höheren Schulen) veröffentlicht. Hiernach
dauern die Oſterferien 16 Tage, vom Sonnabend, 27. März,
bis Dienstag, 13. April; Pfingſtferien 6 Tage, vom Freitag,
21. Mai, bis Freitag, 27. Mai; Sommerferien 31 Tage,
vom Freitag, 2. Juli, bis Dienstag, 3. Auguſt; Herbſtferien

13 vom Donnerstag, 80. September, bis De
o14. Oktober; Weihnachtsferien 14 Tage, vom Mitt

22. Dezember 1915 bis Donnerstag, 6. Januar 1916; zuſammen
89 Tage. Die angegebenen Tage bezeichnen Schluß und Wiederbeginn des Unterrichts, ſind afſ noch Schultage. Die frühere
Feſtſetzung des Schulſchluſſes auf den 31. März 1915 iſt durchdie neue Ordnung aufgehoben. Am 27. März dindet nur Ent-
laſſungsfeier und Zeugnisverteilung ſtatt; am 21. Mai und 2. Juli
(d. h. am letzten Schultage vor den Pfingſt- und Sommerferien)
iſt der Unterricht völlig durchzuhalten am 30. September und
22. Dezember (vor den Herbſt- und Weihnachtsferien) dauert der
Unterricht bis 11 Uhr. Schluß des Schuljahres 1915,16: Mitt-
woch, den 12. April 1916.

Für die übrigen Orte des Verwaltungsbezirks (Dörfer undStädte ohne höhere Lehranſtalten) ſind die Oſter, Pfingſt- und
Weihnachtsferien in derſelben Weiſe feſtgeſetzt. Die auf die
Sommer- und Herbſtferien entfallenden 44 Tage ſind von den
Landräten und Kreisſchulinſpektoren des Bezirks im gegen
ſeitigen Einvernehmen und nach Anhörung der Ortsſchulbehörden
unter Beachtung des Miniſterialerlaſſes vom 6. November 1913
feſtzuſetzen. Dabei iſt zu beachten, daß, falls der Unterricht am
Sonnabend geſchloſſen wird, der darauf folgende Sonntag als
Ferientag zu rechnen iſt, und daß, falls der Unterricht am Montag
per beginnt, der voraufgehende Sonntag nicht als Ferientag
gilt.

Heeresverwaltung und Handlungsgehilfen.
Der Deutſchnationale Handlungsgehilfen- Verband in Ham-

burg hatte bei verſchiedenen Generalkommandos Klage über Ent
laſſungen und Gehaltskürzungen geführt. die ein-
zelne für die Heeresverwaltung liefernde Firmen nach Eintritt
der Mobilmachung hätten eintreten laſſen. Wie gemeldet wird,
hat das Kriegsminiſterium daraufhin dem Verband mitgeteilt, den
mit Lieferung von Heeresbedarf betrauten Fiemen Vorſchriften
zu machen über die Zahl der von ihnen beſchäftigten Angeſtellten.
Ebenſowenig wäre es richtig, gegen freie Vereinbarungen einzu
ſchreiten, die zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern wegen
Kürzung der Gehälter getroffen worden ſeien, wenn damit ledig
lich der Zweck verfolgt würde, ſonſt erforderlichen Entlaſſungen
wegen unzureichender Beſchäftigungsmöglichkeit vorzubeugen.
Dagegen würde gegen Firmen vorgegangen, die das
Ueberangebot von Arbeitskräften mißbrauch-
ten, um die Gehälter herabzuſetzen, Sollte der Ver
band in dieſer Richtung Klagen zu führen haben, dann ſtelle das
Kriegsminiſterium anheim, die Beweismittel den örtlichen Dienſt-
ſtellen zur Verfügung zu ſtellen, die die Aufträge vergeben hätten.
Dieſe würden ſodann die nötigen Schritte tun.

Bekleidungsbeſchaffungsamt in Berlin.
Für die Dauer des Krieges iſt in Berlin, Budapeſter

Straße 132, ein Bekleidungs-Beſchaffungsamt errichtet worden,
das den vom 1. Februar 1915 ab eintretenden Bedarf an nach-
ſtehenden Gegenſtänden deckt:

1. Tuchen, 2. Leinen- und Baumwollſtoffen, 3. Helmen,
Tſchakos, Tſchapkas, Torniſtern, Trageriemen, Patronentaſchen,
Piſtolentaſchen, Leibriemen, Säbelkoppeln, Ueberſchnallkoppeln,
Mantel- und Kochgeſchirriemen, Karabiner-Halteriemen, 4. Feld
enſen Labeflaſchen, Trinkbechern, Kochgeſchirren, 5. Treſſen,
Franſen, Portepees, 6. Trikot- und Köperhemden, Trikotunter-
hoſen, 7. Brotbeuteln, Zeltausrüſtungen (mit Zubehör), Zelt-
zubehörbeuteln, 8. Signalinſtrumenten mit Zubehör, 9. Pelzen,
Filzſchuhen, Fußſchutzkappen, 10. warmer Unterkleidung, 11. Pack-
taſchen, Kochgeſchirrfutteralen und Reitzeug für Neuformationen
der Kabvallerie.

Angebote auf vorangeführte Gegenſtände nehmen daher fortan
nicht mehr das Kriegsminiſterium, Bekleidungs- Abteilung, oder
die einzelnen Kriegsbekleidungsämter an, ſondern nur noch das
eingangs bezeichnete Bekleidungs-Beſchaffungsamt. Die Angebote
ſind an die zuſtändige Handels bzw. Handwerkskammer zu
richten, welche die Weitergabe vermittelt.

Jn der Bennewitzſchen Mordſache
wird uns von zuſtändiger Seite noch folgendes mitgeteilt:

Die Mordſache Bennewitz hat eine neue Wendung genommen.
Wie ſchon bekannt geworden, ſind am 10. d. Mts. in dem Ober-
holzer Holze auf Flur Sktörmtal, hinter Liebertwolkwitz bei
Leipzig, der Kopf mit Hals und Bruſt und Rückenteilen ſowieFleiſhteile einer weiblichen Leiche gefunden worden. Dieſe Teile

ſind inzwiſchen als zur Leiche der Bennewitz gehörig feſtgeſtellt
worden. Der größere Teil des Rumpfes, das Becken und der
linke Arm ſowie die Kleider fehlen indeſſen immer noch. Es iſt
nun zweifelhaft, ob der Mord hier, in Leipzig oder einem anderen
benachbarten Orte verübt worden iſt. Als Täter kann der Mann
in Betracht kommen, der am 7. November etwa um 9 Uhr vor
mittags in dem Hauſe Thomaſiusſtraße 47 geſehen worden iſſl.
Es wird wiederholt, daß dieſer Mann in den mittleren Jahren,
mittelgroß und unterſetzt geweſen ſein, dunkles Kopfhaar, dunklen
Schnurrbart gehabt, ſchwarzen Ueberzieher, ſchwarzen, ſteifen Hut
und braune Glaceehandſchuhe getragen und auffallend ſtark nach
Parfüm gerochen haben ſoll. Vielleicht iſt die Bennewitz mit ihm
zuſammen alsbald in der Richtung Leipzig mit der Eiſenbahn
weggefahren.

Außer weißem Einwickelpapier war zum Einwickeln der hier
gefundenen Leichenteile eine Veilage des hieſigen General-An-
zeigers vom 2. September benutzt. Die in Störmtal aufgefun-
denen Teile ſind ebenfalls in Einwickelpapier eingeſchlagen ge-
weſen. Außerdem iſt dort noch eine Leipziger Zeitung vom
28. Februar 1914 und eine Kölniſche Zeitung vom 13. Februar
1914, eine Hartaer Zeitung vom 7. Dezember 1913 und ein Bogen
braunes Packpapier verwendet worden. Auf dieſem haftet der
Reſt einer Adreſſe mit den Endbuchſtaben von drei Wörtern. Es
ſind dies „theke“, ſo daß das Wort Apotheke geheißen haben mag;
darunter „t“, vielleicht der Endbuchſtabe des Ortes oder Poſt-
begirks einer größeren Stadt, und noch tiefer „aſſe“, vermutlich
die letzten Buchſtaben von Gaſſe oder Straße. Das Paket, als
deſſen Umhüllung dieſer Bogen urſprünglich gedient hat, ſcheint
von einem Orte abgeſandt zu ſein, deſſen Name mit „k“ endigt.
Denn auf dem Reſt eines zweiten Zettels iſt dieſer Buchſtabe in

rößerer Druckſchrift ſichtbar. Bei den Leichenteilen hak ein ſoge
anttes n und eine „Leipziger Volk vom
17. November gelegen. Die Kriminalpolizei erſucht um Mit-
wirkung bei Aufklärung des rätſelhaften Verbrechens und um
Mitteilung zweckdienlicher Angaben nach Dreyhauptſtraße 6,
Zimmer 36.

Militäriſches. Aus der Doppelnummer 175/176 des
„MilitärWochenblattes“ ſind nachſtehende für Halleſche Leſer
bemerkenswerte Veränderungen, Beförderungen und Ver-
ſetzungen zu melden. Befördert wurden: zum Leutnant der
Landw.Feldart. 1. Aufgebots: Metger, Fähn (Halle); zum
Leutnant der Reſerve: die Vizefeldwebel Seiffe (Halle) im
ReſerveFußart.Regt. Nr. 18 und Friedrich (Halle), jetzt im
r 14; zum Hauptmann der OberbkeutnantJahn im 2. Aufgebot des GardeFüſilierLandwehr Regiments
(Halle), jetzt im ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 204; zum
Oberleutnant: Nieſen, Leutnant der Landwehr a. D. (Halle),
zuletzt in der Landwehr Infanterie 1. Aufgebots (Halle), jetzt
im LandſturmJnfanterie-Bataillon Torgau; zum Rittmeiſter
Laue, Oberleutnant der Landwehr a. D. (Weißenfels), zuletzt
beim LandwehrTrain 2. Aufgebots (Halle), jetzt im Landſturm
Jnfanterie-Bataillon Naumburg; zum Leutnant der Landwehr-
Infanterie 2. Aufgebots der Vizefeldwebel Meher (Halle).

Königlich Preußiſche Lotterie. Die nach der Mobil-
machung verſchobene Ziehung 2. Klaſſe wird am 12. und
13. Februar ſtattfinden. Noch nicht bezahlte Loſe liegen vom
2. Januar an zur Abforderung bereit. Letzter Erneuerungstag
Montag, 8. Februar. Die Königl. Lotterie-Ein-
nehmer.Jn der St. Georgenkirche findet am 16. Dezember, abends
8 Uhr, unter Mitwirkung des Kirchenchors Kriegsbetſtunde mit
anſchließender Abendmahlsfeier ſtatt, die von Herrn Paſtor
Dr. Vahldieck gehalten wird.„Meiſterwerke der Kunſt auf den Kriegsſchauplätzen.“ Es
ſei darauf hingewieſen, daß der bereits angekündigte Vortrag des
Herrn Prof. Dr. Ree pünktlich um 8 Uhr beginnt. Die Eintritts
karten zu 1 Mark ſind ſowohl in der Hofmuſikalienhandlung von
Heinrich Hothan, Gr. Ulrichſtr., wie an der Kaſſe Auditorium
maximum der Univerſität zu haben. Der Ertrag ſoll für die
Halleſchen Lazarettzüge verwendet werden.

Jn Bruno Hehydrichs Konſervatorium findet am 17. De
zember abends 8 Uhr, die 142. Aufführung als Opernabend in
Koſtümen im Saal-Theater des Konſerratoriums ſtatt. Jn den
Hauptrollen ſind beſchäftigt: Agathe: Lucie Elze, Aennchen:
Käte Schmidt. SElſa von Brabant: Paula Heinemann,
Ortrud: Helene Habicht, Baronin: Anny Reiße, Gretchen:
Käte Schmidt, Baculus: Kurt Zilliger. Eintritts-
programme im Sekretariat. Näheres Anzeige.

Halleſche Tageschronik. Aus den Fenſtern einer im
Erdgeſchoßß der Kronprinzenftraße belegenen Wohnung wurden
drei zum Trocknen ausgelegte Angorafelle geſtohlen.

Jn der Fehrbellinſtraße ſcheuten zwei vor einen Wagen
geſpannte Pferde vor einem Eiſenbahnzug und gingen durch.
Hierbei brachen ſie eine Gaslaterne und einen Baum um.
Die Tiere wurden in der Kurallee aufgehalten. Ein drei-
jähriges Mädchen lief in der Gr. Brunnenſtraße vor eigen
Motorwagen der Straßenbahn und geriet in Gefahr, über-
fahren zu werden. Nur durch ſchnelles Zugreifen eines
Polizeibeamten, der das Kind zurückriß, wurde ein Unglück
verhütet. Jn der Gr. Brunnenſtraße ſtürzte ein Offiziers-
burſche mit dem Pferde und blieb beſinnungslos liegen. Der
Verletzte wurde in ein naheliegendes Grundſtück und ſpäter mit
einem Kraftwagen nach dem Garniſonlazarett geſchafft. Das
Pferd erlitt keinen Schaden.

Aus den Vereinen.
Der Frauenverein zur Armen- und Krankenpflege hielt am

14. d. Mts. ſeine Hauptverſanmlung ab. Der Vorſteher, Herr
Superintendent D. Wächtler, berichtete über das am
30. September abgeſchloſſene 66. Geſchäftsjahr. Die Tätigkeit
des Vereins hat ſich durch den Kriegszuſtand weſentlich geſteigert.
Die Hilfe des Vereins iſt nicht nur von zahlloſen Familien,
deren Ernährer zum Heeresdienſt eingezogen ſind, in Krank
heitsfällen in Anſpruch genommen worden, ſondern es ſind auch
viele andere Pfleglinge durch den Krieg in bedrängtere Lage
gekommen. Außerdem haben die Mitglieder des Vereins in
freien Vereinigungen ſich lebhaft an den Arbeiten für unſere
Krieger im Felde und in den Lazaretten beteiligt. Jnfolgedeſſen
hat der jährliche Weihnachtsbazar, der dem Verein eine be
trächtliche Einnahme ſicherte, ausfallen müſſen, ſo daß hier ein
empfindlicher Ausfall die Mittel verringert, deren der Verein
für ſeine Liebesarbeit bedarf. Der Neubau des Hauſes Gottes
ackerſtraße 3 wird zwar die Einnahme durch ſeinen Mietsertrag
ein wenig erhöhen, aber trotzdem reichen die für die Vereins-
tätigkeit zur Verfügung ſtehenden Mittel, zumal in gegen
wärtiger Zeit, nicht aus. Die Einkünfte aus dem Vereins-
vermögen ſind zur Erhaltung der Anſtalten des Vereins, der
Kinderbewahranſtalten, Strick- und Flickſchulen für Schul-
mädchen und Nachhilfeſchule für Knaben nokwendig. Die Jahres
rechnung ſchloß bei einer Ausgabe von 24 000 Mk. mit einem Fehl-
betrage von 2027 Mk. ab. Der neue Haushaltplan wurde in
Einnahme und Ausgabe auf 22 350 Mk. feſtgeſetzt. Die aus
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden durch Zuruf wieder
gewählt. Die Vorträge, die der Verein auch in dieſem
Winter veranſtaltet, beginnen im Januar. Am 14. Januar
wird Profeſſor Dr. Buch holz über „Die Oberflächenbeſchaffen-
heit des Planeten Mars und ſeine Bewohnbarkeit“ ſprechen,
am 21. Januar Profeſſor D. von Dobſchütz über „Amerika
und Deutſchland' am 4. Februar Geheimrat Profeſſor
D. Feine über „Bilder aus dem Naturleben Wiens und
Oeſterreichs“, am 11. Februar Oberlehrer Wächtler- Potsdam
über „Das europäiſche Gleichgewicht in Bismarcks und in unſe
ren Tagen“, am 25. Februar Profeſſor Dr. Sommerlad über
„Nationalbewußtſein und Staatsgedanke in der deutſchen Ge
ſchichte am 4. März Profeſſor Dr. Ad. Schmidt über
„Raſſenhygiene“. Die Vorträge finden im Auditorium maxi-
mum der Univerſität ſtatt und beginnen pünktlich um 65. Uhr
abends.
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Briugt Euer Gold zur Reichsbank Ihr dient damit dem Vaterlande!

Vereins-Anzeiger.
Dienſtbotenverein, i 24. Donnerstag, den 17. Der n Wo Uhr hnachtsfeier. Gäſte

Heer und Slotte.
Königlich Preußiſche Armee. (Veränderumgen.)
Hauptquartier, den 238. 1914. Befördert:

t a d ldart. a J ts: e nHalle C. 7 Großes up ugrtier,
1914. Befv tnant der Reſerve: der Vzum Leu igefeldwebelFriedrich (Halle a. S.), jetzt im Brig.-Erſ.-Bat. 14; zu
Oberleutnants en Aufgeb.:el), Dreyſig iningen) imNr. 18. Frhr. v. Rüxleben, Leutnant a. D.
(Gera), zuletzt im Feldart.-Regt. Nr. 10, jetzt im Landſt.Fußart.

g. r e g Zehn ezu t an w. uESondershauſen), Döllſtädt, Rinck, zuletzt der Landw.
Feldart. 2. Aufgeb. (Weimar), alle drei jetzt im Landſt.
Fußart.Bat. 11. A.K.; zu Leutnants der Reſerve: die Vize
e Floel (Weimar), Seiffe (Halle a. S.) im Reſ.

ußart. Regt. Nr. 18; zu Leutnants der Landw.-Fußart. 1. Auf
gebots: die Vizefeldwebel: Zieſenitz (Magdeburg), Sander
(Gera) im Landſt.-Fußart.Bat. 11. A.K.; zum Leutnant der
Reſerve: Egersdorf (Meiningen), Vizefeldwebel, jetzt beim
Landw.Jnf.Regt. Nr. 51; zum Leutnant der Landw.Jnf.
1. Aufgeb.: Bartſch (Weißenfels), Vigefeldwebel, jetzt beim
Landw.Jnf.-Regt. Nr. 51. Großes Hauptquartier, den 1. Dez.
1914. rt: zum Hauptmann: Jahn, Oberlt. im2. Aufgeb. d. Garde Füſ.-Landw.Regts. (Halle a. S.), im
Reſ.Jnf.Regt. Nr. 204. Großes Hauptquartier, den 30. Nov.
1914. Zu Hauptleuten befördert: die Oberleutnants: Klein
d. Landw. a. D. (Altenburg). zuletzt in der Landw.Jnf.
2. Aufgeb. (Altenburg), Bruns d. Landw. a. D. (Naumburg),
zuletzt in Landw.Jnf. 2. Aufgeb. (Naumburg), dieſe
zwei jetzt im Landſt.Jnf.“Bat. Naumburg, Kraaz d. Land
wehr a. D. (Bernburg), zuletzt in der Landw.Feldart. 1. Auf
gebots (Bernburg), Kirmſe der Landw. a. D. (Altenburg), zu
letzt in der Landw.Jnf. 1. Aufgeb. (Altenburg), beide jetzt
im Landſt.Jnf.Bat. Torgau, Schöne d. Landw. a. D. (Bern
burg), zuletzt in der Landw.Jnf. 2. Aufgebots (Göttingen), jetzt
im Landſt.Jnf.“Bat. Weißenfels. Zum Rittmeiſter befördert:
der Oberleutnant Laue d. Landw. a. D. (Weißenfels), zu
letzt beim Landw.-Train 2. Aufgeb. (Halle a. S.), jetzt im Land
ſturmJnf.“Bat. Naumburg. Zu Oberleutnants befördert: die
Leutnants: Michels d. Landw. a. D. (Bernburg), zuletzt beim
Landw.Train 2. Aufgeb. (Bernburg), Schoof d. Landw. a. D.
(Bernburg), zuletzt in der Landw.Feldart. 2. Aufgeb. (Bern
d Belian d. Landw. a. D. (VBitterfeld), zuletzt in der

Jnf. 2. Aufgeb. (Bitterfeld), Nieſen d. Landw. a. D.
(Halle a. S.), zuletzt in der Landw.Jnf. 1. Aufgebots (Halle),

dieſe vier jetzt im LandſturmJnf.-Bat. Torgau, Kühne
der Reſerve a. D. (Weißenfels), zuletzt in der Reſ. d. Jnf.Regts.
Nr. 96 (Weißenfels), Lüdicke der Landw. a. D. (Weißenfels),
zuletzt beim LandwehrTrain 2. Aufgebots (Weißenfels),
dieſe zwei jetzt im Landſt.Jnf.-Bat. Weißenfels, Rademacher
der Landwehr a. D. (II Düſſeldorf), zuletzt in der Landwehr-
Feldart. 2. Aufgeb. (Halle a. S.), jetzt im Landſt.Jnf.Bat.
N Graf v. der Schulenburg d. Reſ. a. D. (Neu
haldensleben), zuletzt in der Reſerve des 3. Garde-Ulan.-Regts.
(Neuhaldensleben), jetzt in der 4. Landſt.-Esk. Halberſtadt. Zu
Leutnants der Landw.-Jnf. 2. Aufgebots befördert: die Vize-
feldwebel: Zſchocke (Naumburg), Junghannß, x Winſel-
mann (Altenburg). x Meyer (Halle a. S.) im Landſt.-Jnf.
Bat. Naumburg. Zum Leutnant d. Landw.-Trains 1. Aufgebots
befördert: Taubert, Vizewachtmeiſter (Weißenfels) in der
3. LandſturmEsk. Torgau. Zum Hauptmann befördert: der
Oberleutnant der Landw. a. D. Gehring, zuletzt d. Landwehr
Jnf. 2. Aufgebots (Meiningen), jetzt im Reſ.-Erſ.-Regt. Nr. 2.

Cetzte Draht und Fernſprech
Nachrichten.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
Großes Hauptquartier, 15. Dez. (vormittags).

Die Franzoſen grifſen geſtern an mehreren Stellen ver-
geblich an.

Ein Angriff gegen unſere Stellungen ſüdöſtlich
Ypern brach unter ſtarken Verluſten für den
Gegner zuſammen. Ein feindlicher Vorſtoß aus der Gegend
nordöſtlich Suippes wurde ebenſo wie ein feindlicher Angriff
nordöſtlich Ornes nördlich Verdun) unter ſchweren
feindlichen Verluſten abgewieſen.

Jn der Gegend von Ailly--Apremont (ſüdlich St. Mihiel)
verſuchten die Franzoſen in viermaligem Anſturm unſere
Stellungen zu nehmen. Die Angriffe ſcheiterten ebenſo
mißlang ein erneuter feindlicher Vorſtoß aus Richtung Jlirey
(nördlich Toul).

Jn den Vogeſen ſind die Kämpfe noch im Gange. Bei der
Rückeroberung des Dorfes Steinbach (weſtlich Sennheim) machten

wir 300 Gefangene.
Aus Oſtpreußen nichts neues. Die deutſche, von Soldau über

Mlawa in Richtung Ciechanow vorgedrungene Kolonne nahm vor
überlegenem Feind ihr alte Stellung wieder ein.

Jn Ruſſiſch-Polen hat ſich nichts weſentliches ereignet.
ungünſtige Witterung beeinflußt unſere Maßnahmen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Das große Ringen zwiſchen Ypern

und Armentieres.
Den Londoner „Daily News“ wird aus Belgien vom Sonn

abend gemeldet: Während des letzten Teiles der vorigen Woche
begannen auf der Front Ypern--Armentières Kämpfe,
die vielleicht eine der größten Schlachten dieſes
Krieges einleiten. Jn dieſer Gegend haben die Verbündeten
und die Deutſchen große Streitkräfte zuſammen-
gezogen. Bis jetzt haben die Franzoſen und die Deutſchen
abwechſelnd Vorteile errungen. Auf einigen Punkten gewannen
die Franzoſen geringen Boden; aber am Donnerstag griffen
die Deutſchen mit großer Kraft an. Nach einiger
Zeit wurde die deutſche Offenſive gegen das Dorf
Dickebuſche, ungefähr fünf Kilometer ſüdweſtlich Ypern
gerichtet, wohin die Deutſchen vorgerückt waren. Dickebuſche
war zufällig in dieſem Augenblick nicht beſonders ſtark von den
Franzoſen beſetzt. Die deutſche Artillerie konzentrierte ihr ge-
waltiges Schrapnellfeuer auf die franzöſiſche Stellung. Die
franzöſiſchen und deütſchen Laufgräben waren hier nur 60 Meter
voneinande

Die

r entfernt.

s

Die Verluſte des belgiſchen Heeres.
Nach den „Hamburger Nachrichten waren in der Zeit

vom 4. Auguſt bis 1. Dezember von den belgiſchen Sol
daten 25000 Mann tot, 30000 Verwundete in
Frankreich, 22000 Verwundete in England 35000
kriegs gefangen in Deutſchland und 32 000 inter
niert in Holland. Rechnet man einige Tauſend Kranke da
zu, ſo dürften von der 200 000 Kämpfende umfaſſenden
belgiſchen Streitmacht ka um mehr als 40000 Mann
übrig ſein. (W. T. B.)

Der Sachſchaden in BVelgien.
Die Höhe des in r durch den Krieg verurſachten

Sachſchadens wurde, wie der „L.-A.“ meldet, nach Pariſer
Berichten aus Brüſſel bis zum 24. Oktober auf 5400
Millionen Frank geſchätzt beteiligt ſind Löwen
mit 186, Charleroi mit 515, Lüttich mit 173 Mil
lionen.

Er kann es beſchwören.
Frankfurt a. M., 15. Dez. Die „Frankf. Ztg.“ teilt

zu dem Dementi des ſchweizeriſchen politiſchen Departe
ments über das Anſinnen des engliſchen Geſandten, die
funkentelegraphiſchen Anlagen auf dem St. Gotthard für
die Kriegsdauer England zur Verfügung zu ſtellen, mit, daß
ihr Gewährsmann Edwin Emerſon, Oberſtleutnant im
1. New-Yorker Feldartillerie- Regiment ſei, der als Kriegs
berichterſtatter der NewYork World“ in Deutſchland weile,
Jn einem Briefe teile er mit, er ſei bereit, ſeine Be
hauptungen zu vertreten. Er könne ſie unter
Eid bezeugen. (W. T. B.)

Jtaliens Haltung.
Rom, 15. Dez. Jm Senat ſprachen geſtern alle Redner dem

Kabinett Salandra das Vertrauen zu ſeinem Vorgehen aus, das
den Jntereſſen Jtaliens vollkommen entſpräche. Barzelotti
wünſchte, daß Jtalien in einem günſtigen Augenblick intervenieren
werde, nicht mit den Waffen, ſondern durch eine mächtige und
drohende Anregung zum Frieden, um zu verhindern, daß die Um
wandlung der früheren geographiſchen und politiſchen Geſtaltung
ſich zu ſeinem Nachteile entwickele. Das Land erwarte, daß es
von der Regierung, zu der es Vertrauen habe, geführt werde.
Mit Ausnahme eines Teiles der liberalen Partei ſeien die Für-
ſprecher des Krieges nur antikonſtitutionelle Leute. Es ſeien die
Antimilitariſten von geſtern, die in dem Kriege eine Gelegenheit
ſuchten, Jtaliens innere Lage zu ändern und ihrem revolutio-
nären und anarchiſtiſchen Gährungsſtoff Luft zu machen. Redner
wies dann auf die ſchweren Gefahren für Italiens Kolonien hin,
e Italien auf der Seite der Tripelentente am Kriege teilnehine.

ei Deutſchlands Heldenmut ſei deſſen Unter
werfung nicht wahrſcheinlich. Grundlegende Erwä-
gungen ſprächen auch gegen eine Jntervention, welche die Macht
der auf dem Meere rivaliſierenden Staaten vermehren könnte.
Gründe der Moral und des politiſchen internationalen Anſtandes
widerrieten, den Verbündeten den Gnadenſtoß zu geben. v

(W. T. B.)
Neuer Verhandlungstermin gegen die deutſchen Aerzte

in Frankreich.
Genf, 15. Dez. Nach einer Meldung des „Matin“ findet

die neue Verhandlung gegen die Militärärzte und Sanitäts
ſoldaten am 12. Januar ſtatt. (C. U.

Jm Waſſerflugzeug auf der Nordſee.
Amſterdam, 15. Dez. Wie das „Handelsblatt“ meldet,

rettete der Poſtdampfer „Orange-Naſſau“ zwei Perſonen,
die in einem Waſſerflugzeug auf der Nordſee angetroffen
wurden. (W. T. B.)

3

Die Beweglichkeit der Deutſchen in Polen.

Rotterdam, 15. Dez. Der Petersburger Berichterſtatter
der „Daily Mail“ erklärt, daß die erſtaunliche Beweglichkeit
der Deutſchen in Polen nicht nur ihren Eiſenbahnen, ſon
dern auch der gewaltigen Maſſe von Automobilen für den
ſchnellen Transport ihrer Truppen zu verdanken ſei. Jn
einer kleinen Stadt ſeien vor kurzem 3000 deutſche Auto-
mobile zuſammengezogen worden, die zwiſchen 20 000 und
30 000 Mann transportieren konnten. Ueberdies legen die
Deutſchen neue Straßen an. Iſt Steinſchlag nicht aufzu
treiben, ſo verwenden ſie Baumſtämme zum Pflaſtern. Der
Plan des ruſſiſchen Generalſtabes ſei nunmehr, die
Deutſchen von ihren Eiſenbahnen fortzulocken. (T.-U.)

Oeſterreichiſches Zahlungsverbot gegen Rußland.
Wien, 15. Dez. Die „Wiener Ztg.“ veröffentlicht eine

Verordnung des Geſamtminiſteriums über den Erlaß eines
Zahlungsverbots gegen Rußland. (W. T. B.)

Der Heilige Krieg gegen England und Rußland.
Die Nervoſität der Engländer in Jndien nimmt nach

in Konſtantinopel eintreffenden Meldungen in immer
höherem Grade zu. Die Engländer ſehen heute in jedem
Mohammedaner einen Verräter und ſuchen einer Bewegung
mit ſchärfſten Ueberwachungsmaßregeln vorzubeugen. Die
wachſende Nervoſität der Engländer hat aber nur den Er
folg, daß ſie ſich auch auf die Mohammedaner Jndiens zu
übertragen beginnt und dieſe die Entwickelung mit um ſo
größerer Spannung verfolgen läßt. Ebenſo wie die Eng-
länder in Jndien, gehen die Ruſſen gegen die moham-
medaniſche Bevölkerung des Schwarzen Meer-Ge-
bietes mit größtem Mißtrauen vor. Aus dem Gebiete
zwiſchen Suchum und Poti iſt jedoch eine Kundgebung nach
Konſtantinopel gelangt, die erkennen läßt, daß dieſe ganzen
Gebiete von der Verkündigung des Dſchihads unterrichtet
ſind. „Wir beſitzen fünf Millionen Krieger“,
heißt es in der Kundgebung, „und ſind entſchloſſen, unſere
Söhne im Kampfe gegen das verhaßte Rußland aufzu
opfern.“

Fez von den Beduninen eingeſchloſſen.
Kopenhagen, 15. Dez. Aus Barzelona wird gemeldet:

Ein ſpaniſches Geſchwader wurde nach Marokko entſandt. Noch
herrſcht Ruhe in der ſpaniſchen Zone. Der Aufruhr der Einge-
borenen droht aber, ſich dorthin auszubreiten. Die Lage der
Franzoſen in Marokko iſt ſehr ſchwierig. Fez iſt
von 20 000 Beduinen eingeſchloſſen. (T. U.)

Erdrutſch am Panamakanal.
Aus San Francisco wird vom 12. d. M. gemeldet, daß

im Culebra-Einſchnitt des Panamakanals neuerdings ein
Erdrutſch vorgekommen iſt, der die Schiffahrt wahrſchein-

lich für mehrere Tage unterbrechen wird. (W. T. B.)

gegenüber Aler Michel.
u

weihnachts-Büchertiſch.
„Die Welt wird nicht durch das Schwert, ſondern durch

Liebe überwunden.“ Dieſe Worte ſtehen als Motto auf dem Titel
bild des aufſe den Kriegsromans „Schwert und Myhrte
von Alfred Funke. (Geheftet 8 Mk., gebunden 4 Mk. Verlag
von W. Vobach Co., Leipgig.) Es iſt nicht ein Roman, der dem
Senſationsbedürfnis genügen will, ſondern ein gehaltvolles Buch
von bleibendem Werte, das in Form eines bis zur letzten Seite
feſſelnden Romans auch alle die großen Fragen politiſcher und
wirtſchaftlicher Natur behandelt, die uns alle in dieſer ernſten
großen Zeit Der Roman bringt die Wahrheit über den
gegenwärtigen Krieg, über ſeine Urſachen, Wirkungen und Ziele
und gibt die Richtlinien für die Zukunft unſeres Reiches und
Volkes. Der Roman iſt ein Niederſchlag der Empfindungen, der
Gedanken, der Spannung und Hoffnung, die unſer ganzes Volt
erfüllen. Es iſt kein Buch, das den Leſer nur einmal feſſelt, es
wird auf lange Jahre hinaus ein ehernes Erinnerungsblatt ſein
und bleiben an die großen Tage, die wir jetzt alle in fieberhafter
Erwartung durchleben. Der Kriegsroman „Schwert und Myrte“
von Alfred Funke iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen; wo
eine ſolche nicht bekannt iſt, beſtelle man beim Verlage W. Vobach

Co., Leipzig.
Klara Hofer: Das Spiel mit dem Feuer. Roman.

Verlag von Egon Fleiſchel Co., Berlin W. Preis 3.50 Mk.
Die Gattin eines verarmten adligen Gutsbeſitzers, dem ſie

durch ihr Vermögen eine freiere Betätigung gewährt, die aber
kinderlos bleibt und ſehen muß, wie ihre innige Liebe den
Gatten zu feſſeln nicht imſtande iſt, zieht ſich immer mehr und
mehr in ſich ſelbſt zurück. Auf einer Reiſe nach Venedig lernt
das Ehepaar einen baltiſchen Edelmann kennen. Zwiſchen dem
Grafen, einer Herrennatur, und der jungen Frau entwickelt ſich
ein Verhältnis, das an pſychologiſchem Intereſſe reich iſt. Denn
trotz der Liebe zu ihrem Mann, fühlt ſie ſich zu dieſen. Gewalts
menſchen ſo hingezogen, daß ſie innerlich in die größten Gefühls-
wirrniſſe gerät. Es kommt nicht zu einem Bruch zwiſchen den
beiden, wohl aber erkennt der Ehemann, wie es um ſeine Frau
ſteht, und er fordert einen zeugenloſen Zweikampf mit dem
Grafen heraus, in dem er getötet wird. Es iſt etwas von dem
klaſſiſchen Hauch der „Wahlverwandtſchaften“, der über dieſem
Werke ſchwebt, und man emnpfindet deutlich, daß die Verfaſſerin
eine Natur iſt, die, wie der verſtorbene Rodenberg ſich auszu-
drücken pflegte, „goethereif“ genannt werden kann.

„Der Deutſche Kriegskalender“, ein rechtes Soldaten
und Volksbuch, iſt ſoeben erſchienen! Preis 60 Pfg. (120 Seiten
Umfang, Verlag von Gerhard Stalling in Oldenburg i. Gr.)
Schon ſein Aeußeres nimmt für ihn ein. Auf dem Umſchlag
prangt eine famoſe Ulanenzeichnung des bekannten Malers
Profeſſor Angelo Jank, und im Jnnern fällt die Fülle guter
und intereſſanter Bilder auf, die vom Kalendarium angefangen,
überall im Text verſtreut ſind. Noch bemerkenswerter iſt der
Text ſelbſt, deſſen einzelne Aufſätze um des guten Zweckes
willen von führenden Männern veigeſteuert ſind. Der Kalender
iſt e leke als Liebesgabe für unſere Feldgrauen und
Matroſen ge

Das ſoeben in J. U. Kerns Verlag (Max Müller) in
Breslau erſchienene Sonderheft der „Zeitſchrift für Völkerrecht“,
betitelt „Deutſchland und der Weltkrieg“ (Preis 4 Mk.) enthält
vor allem eine eingehende Erörterung der direkten und indirekten
Urſachen des Weltkrieges aus der Feder von Dr. Strupp in
Fankfurt a. M. Der große Wert dieſes Aufſatzes beruht vor
allem auf der Verarbeitung des geſamten offiziellen Materials
der in Streit befindlichen Mächte. Das Heft enthält eine Fülle
ſchätzbaren Materials und wird in allen Kreiſen Deutſchlands
und der neutralen Länder einen dauernden Wert als die glän-
zendſte Rechtfertigung des deutſchen Verhaltens behalten.

Die indiſche Tänzerin, Roman von Paul Oskar Höcker,
Doppelband geb. 1,50 Mk., Verlag von J. Engelhorns Nachf.,
Stuttgart. Jn ſeiner „Jndiſchen Tänzerin“ zeichnet der allſeits
beliebte Erzähler das buntbewegte Schickſal einer jungen Frau,
die aus ariſtokratiſchen Kreiſen ſtammt und ihr Talent der leicht-
beſchwingten Muſe weiht, als äußere Not ihr den Lebenskampf
aufzwingt. Wie ſie Herrin ihres Schickſals wird und auch die An

indungen niederzwingt, die ſie in ihr bürgerliches Aſhl verden das iſt mit großer Kraft, viel innerer Wärme und der
ganzen Meiſterſchaft Höckers erzählt.

Kalender: „Der Volksbote 1915“. 78. Jahrgang. Preis
50 Pfg. Verlag Schulzeſche Hofbuchdruckerei und Verlags-
buchhandlung, Oldenburg. Das ſchön ausgeſtattete Büchlein
verdient weiteſte Verbreitung.

Börſen und Handelsteil.
Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädtiſchen

Schlacht und Viehyhofe zu Halle a. S. Bezahlt wurden am
14. Dezember 1914 I. Für 50 kg Fleiſchgewicht: Och ſen: höchſter
Preis 76 niedrigſter Preis 69 häufigſter Preis 74
Bullen: höchſter Preis 76 niedrigſter Preis 69 häufigſter
Preis 74 Kühe: höchſter Preis 74 niedrigſter Preis 54
häufigſter Preis A. Jungrinder: höchſter Preis A,
niedrigſter Preis häufigſter Preis G Kälber: 1. Maſt-
kälber höchſter Preis niedrigſter Preis häufigſter Preis

2. Sangkälber: höchſter Preis 75 niedrigſter Preis 68
häufigſter Preis 73 Schafe: 1. Lämmer und Maſthammel 83
2. Schafe: höchſter Preis 70 niedrigſter Preis 64 häufigſter
Preis 66 II. Für 50 kg Schlachtgewicht (gewogen und bezaht
werden nur die beiden Körperhälften einſchl. des Schmeeres unter unent
geltlicher Zugabe des ſogenannten Krames Geſchlinge, Magen, Darm
Mittel und Blut Schweine: höchſter Preis 81 niedrigſter
Preis 77 AC, häufigſter Preis 79 A.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Mittwoch, 16. Dezember Zeitweiſe aufklarend, mild, ohne nennens-
werte Niederſchläge.

Unſer Magdeburger Privalkorreſpondent ſchreibt uns folgendes:
Vorausſichtliches Wetter am 17. Dezember: Wechſelnd bewölkt,

zeitweiſe heiter, etwas kälter, ſpäter Trübung, windig, milder, etwas
Niederſchläge.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

Weihnachts GeschenſDas schönste
iſt eine Uhr, Ring oder ſonſt ein Bchmuckſtück. Dieſe
Sachen kauft man wie bekannt am beſten und billigſten unter ſtreng
reeller Garantie nur bei A. Weiss, Balle g. B., Kleinſchmieden 6

er Jeder gekaufte Gegenſtand wird,daß es vorher vereinbart iſt, bereitwilligſt mpetauſeet. ovne

Eigene Reparaturwerkſtelle.



Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Aufruf des unausgebildeten Landſturns

II. Aufgebots.
Durch Kaiſerliche Verordnung vom 27. November 1914

werden ſämtliche Angehörige des unausgebildeten Land
ſturms zweiten Aufgebots, die aus dem erſten Aufgebot
übergetreten ſind, aufgerufen, ſoweit ſie nicht ſchon durch die
Verordnungen vom 1. und 15. Auguſt 1914 aufgerufen ſind.

Nach der Anordnung des Herrn Reichskanzlers vom
27. November 1914 bezweckt der Aufruf zunächſt lediglich
die Herbeiführung der Eintragung in die Liſten.

Die im Jnland ſich aufhaltenden Aufgerufenen haben
ſich, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, bei der Ortsbehörde
ihres Wohnſitzes in der Zeit vom 16. bis einſchließlich
20. Dezember 1914 zur Landſturmrolle anzumelden. Jn
Betracht kommen die Geburtsjahrgänge 1870 bis ein-
ſchließlich 1875.

Vom Aufruf befreit ſind ſolche Wehrpflichtige, welche
wegen körperlicher und geiſtiger Gebrechen dauernd untaug-
lich zum Dienſt im Heere und in der Marine befunden
und ausgemuſtert ſind.

Nach erfolgter Anmeldung unkerliegen die Landſturm-
pflichtigen den militäriſchen Melde- und Kontrollvor
ſchriften. Sie ſind daher verpflichtet, bei jedem Wohnungs-
wechſel ſich an dem bisherigen Aufenthaltsorte von der
Landſturmrolle ab und an dem neuen Aufenthaltsorte ſo
fort wieder anzumelden.

Halle a. S., den 14. Dezember 1914.
Der Zivilvorſitzende der Erſatzkommiſſion des Saalkreiſes.

Nr. 18274. von Krostgk. (7507
Bekanntmachung.

Am Mittwoch, den 16. Dezember,
haben ſich auch diejenigen Landſturmpflichtigen
II. Aufgebots anzumelden, die im Jahre 1869
nach dem 2. Auguſt geboren ſind.

Halle a, S., den 15. Dezember 1914.
Der Zivil Vorſitzende der Erſatz Kommiſſion

der Stadt Halle (S.).
Oeffentliche Bekanntmachung.

Steuer- Veranlagung für das Steuerjahr 1915.
Auf Grund des S 25 des Einkommenſteuergeſetzes wird hiermit

jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als 30600 Mk.
veranlagte Steuerpflichtige in der Stadt Halle a. S. auf
geſordert, die Steuererklärung über ſein Jahrescinkommen nach dem
vorgeſchriebenen Formnlar in der Zeit vom 4. bis einſchließlich
20. Januar 1915 dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Prototoll
unter der Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen
und Gewiſſen gemacht ſind.

Die obenbezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe
der Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine
beſondere Aufforderung oder ein Formularnichtzugegangeniſt.

Die Einſendung ſchriſtlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſſig,
geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittels
Einſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen werden
werktäglich vormitt. 9 12 Uhr in den Geſchäftsräumen
des Unterzeichneten Friedrichſtr. 51 (Kreistaſſengebäude, I/11 Tr.)
zu Protokoll entgegengenommen.

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Steuererklärung
verſäumt, hat gemäß 8 31 Äübſatz 1 des Einkommenſteuergeſetzes veben
der im Veranlagungs- und Rechtsmittelverfahren endgültig feſtgeſtellten
Steuer einen Zuſchlag von 5 Prozent zu derſelben zu entrichten.

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben
oder wiſſentliche Verſchweigung von Einkommen in der
Steuererklärung ſind im S 72 des Einkommenſteuergeſetzes
mit Strafe bedroht.

Gemäß S 71 des Einkommenſteuergeſetzes wird von Mitgliedern
einer in Preußen ſteuerpflichtigen Geſellſchaft mit beſchräukter
Haftung deirjenige Teil der auf ſie v ranlagten Einkommenſteuer nicht
erhoben, welcher auf Gewinnanteile der Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung entfällt. Dieſe Vorſchrift findet aber nur auf ſolche Steuer
pflichtige Anwendung, welche eine Steuererklärung abgegeben und in
We den von ihnen empfangenen Geſchäftsgewinn beſonders bezeichnet
aben,

Daher müſſen alle Steuervflichtigen, welche eine Berückſichtigung
gemäß S 71 a. a. O. erwarten, mögen ſie bereits im Vor-
jahre nach einem Einkommen von mehr als 3000 Mk. ver
anlagt geweſen ſein oder nicht, binnen der obenbezeichneten Friſt
eine, die nähere Bezeichnung des empfangenen Geſchäſtsgewinnes aus

Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung enthaltene Steuererklärung
einreichen.

Die vorgeſchiiebenen Formulare zu Steuererklärungen werden den
Steuerpflichtigen demnächſt zugeſtellt werden. Wo dies etwa nicht
geſchehen iſt, werden ſie im obenbezeichneten Amtelokal auf Verlangen
koſtenlos verabfolgt.

Zur Vermeidung von Rückſfragen wird empfohlen, die Steuererklärung
durch Ausfüllung der Seite 3 und 4 des Formulares zu erläutern.

Halle a. S., den 11. Dezember 19 4.
Der Vorſitzende der Veranlagungskommiſſion

des Stadtkreiſes Halle a. S.
7500) Brune, Regierungsrat.

ſandcchakfſſche banſ der Provinz dachten

Halle a. cd. S., Magdeburg,Martinsberg 10. Kaiserstraße 22.
Annahme und Verzinsung

von Depositengeldern.

Ausführung von Bankgeschäften aller Art mit Jedermann.

Annahme offener und geschlossener Depöts. Privat- Tresors.

C Amtliche Hinterlegungsstelle. 9

Creditgewährung. An und
Verkauf von Wertpapleren.

7152

zwei umſichtige Schloſſermeiſter.
Waffenfabriken Simson Go., Heinrichs bei Suhl.

Hochherrſchaftliche Wohnung

zum Teil auch geeignet als

Geſchäftsräume,
ſofort zu vermieten!

9 Zimmer, Küche, Bad, viel Nebengelaß, Waſſerkloſett,
Doppelfenſter, Warmwaſſerverſorgung ſowie Heizung,

ahrſtuhl (ſelbſttätigh, Staubſauger, elektr. Licht, Gas c.
ünſtige Lage, nahe Riebeckplatz, Leipzigerſtraße 61/62.Zu erfragen Halleſche Zeitung.

Velhnachtsbitte der Frauenhiſſe für Feſangererſürſorge

Wir bitten um Geld, Kleidungsſtücke, Schuhwerk, Spielſachen
u. a. für die Familien der Strafgefangenen. Gaben werden mit
herzlichen Dank angenommen von (201Frau Geheimrat Hering. Friedrichſtraße 16. Frau Geheimrat
Elze. Hermannſtraße 1. Frau Körber, Kl. Ulrichſtraße 3. Frau
Paſtor von Wodtke, Karlſtraße 16.

Weihnachtsbitte.
Jn unſeren beiden Herbergen zur Heimat, Mauerſtr. 7 und

Ludwig Wuchererſtr. 11, finden ſich, zumal in der Weihnachts
zeit, viele junge Handwerker und Gäſte ohne Heimat ein, auch
haben wir Ludwig Wuchererſtr. 11 die Wanderarbeitsſtätte, in
welcher viele hilfsbedürftige Gäſte einkehren. Es ſind gegen 200
Pflegebefohlene, denen wir eine beſcheidene Weihnachtsfeier. be-
reiten wollen, und wir bitten unſere Freunde und Gönner auch
in dieſem Jahre um Geldgaben, ſowie um Kleidungsſtücke und
Schuhwerk, den armen Fremdlingen zu einer Weihnachtsfreude.

Gaben bitten wir an die Hausväter Neu, Mauerſtr. 7, oder
Späth, Ludwig- Wuchererſtr. 11, oder an eins der unterzeich-
neten Vorſtands mitglieder gelangen zu laſſen.

Der Vorſtand der chriſtl. Herbergen zur Heimat.
D. Wächtler, Superintendent, Elze, Geheimer Juſtizrat,
Grüneiſen, Poaſtor. Dr. Tepelmann, Stadtrat,
Müller, Buchbindermeiſter, Fiſcher, Schloſſermeiſter,
Witte, Paſtor, Pfeiffer, Architekt, Hühme, Werkzeug-
meiſter, Gan s, Kaufmann, Mahrenholz, Buchdruckereibeſ.

Bekanntmachung. 100 Zentner (7a72
Die im Keller der Schule an Speisemöhren

der Dreyhauptſtraße und auſ dem Abn d r r abzugeben Rittergut Blöſien.agernden Gegenſtände und zwar: Sa) etwa 75 Stück Fenſter ver r e
ſchiedener Größe, alt. beſte Abſtamm. die Mutter iſt

b) etwa 80 Stück Türen ver- r rt Groß 2 Zweravpinſcher (Rüden) 7 Mon.r r alt, gibt billig ab Fritz Bischott,
Schulbänke,

Gegenſtände können täglich von

Hochbauamts, Dreyhauptſtraße 6, verwalterGeſuch.

Schriftliche Angebote ſind bis als alleinigen erwalter.

das Büro I. Hochbau Rittergut Dammendorf,
Dr

Halle, den 15. Dezember 1914. n
Tücht. Hofverwalter

c) etwa 35 Stück unbrauchbare Landsberg b. Halle. (7492

a r nonollen meiſtbietend getrennt oderim ganzen verkauft werden. Die Verlangte Perſonen

10-1 Uhr nach vorheriger Mel-
dung im Zimmer Nr. 116 des
beſichtigt werden. Hier liegen Zum baldigen Antrittſuche einen
auch die Bedingungen aus. militärfreien, jüngeren Landwirt

Dienstag, den 22. Dezember Zeugnisabſchriften und Gehalts-
d. Js., vormittags 10 Uhr an anſpruch einzuſenden. (6426
Zimmer Nr. 120, Dreyhaupt- Poſt Niemberg, Bezirk Halle S.
ſtraße 6 einzureichen. G. Humbert.

Städtiſches Hochbauamt.

Ausſchreibung. zu ſofort geſucht. Begl. Zeugniſſeſch 9 und Gehaltsanſprüche an (7475
Die Steinbildbauerarbeiten

am Neubau der ſtädtiſchen
Sparkaſſe ſollen in 2 Loſen im

a d et ren Eingeben werden. it entſprechen 9jder Aufſchrift verſehene Angebote Diener, Kutſcher, Chauffeur
ſind bis Montag, den 21. Dez. findet dauernde Stellung auf dem
1914, vormittags 11 Uhr an Lande nähe Magdeburg. Off.das Magiſtrats Bureau L-- Hoch- erb, u. Z. o. 3987 an die Geſchäfts

W m. n gr. r o ſtelle d. Ztg. (6353olizei Gebäudes, reyhaupt 7traße 6 III, einzureichen. Die Geſucht äns. 2. Mädchen
erdingungs-Unterlagen liegen für Hausarbeit. Lohn während d.

von 10—1 Uhr vorm. im Bau Krieges 40 Taler. Freie Reiſe.
bureau zur Einſicht aus, woſelbſt A. Kosse, Heldrungen
auch die Verdingungsanſchläge, bei Sangerhauſen. (7469
ſoweit vorrätig, entnommen
wehen 4 WochZu aee 45 o Perſonen- Angebote

Hauptmann a. D. Kreusler
zu Plauerhof b. Planue a. Havel.

Bekanntmachung.
Der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche iſt unter dem

Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Paul Koch amtlich

feſtgellt. [7495Kaltenmark, den 13. Dezember 1914.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande der Fa. Bieler in Deutlebg

iſt die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen.
Dößel, den 14. Dezember 1914.

Der Amtsvorſteher.
Koch.

Eine Anzahl ſchwere

Mastschweine
hat abzugeben. (64690a

r. 304.b, Saugerbauſen.W. Viok, Rittergut thal

Städtiſches Hochbauamt. mr
Hausmädchen an

oweDmma P J anbe, géllenrermiticin,

Schmeerſtraße 4. (64634

vermietungen

Kronprinzenſtr. Wrechen.
5 Zim. u. reichl. Zub., Gas, Jnnen-Aelteste Handlung am Platze. kloſet, 1. April beziehbar, Wir

Näh. Harz 7. Otto Vogler.
Speisekartoffeln Cafontaineſtr. 2
kauſe größeren Poſten, ſofortige bochb. I. Stock m. mod. Komf. ſofortSeſerun zahle auch über vöchſt 8 n i Mk. Näh.
preiſe. Angeb. unt. B. O. 5686 Suxra ſtraße (6385

an Rudolf Mosse., Halle. Hachherrſch. Bohnungen
unger Dackel e n ver m. mod. Komſ. o. 155 hie

Konzeripiano,
ebr., prachtv. Ausstattung,Sonhras 1400.--, für 760.

sowie gebr. Pianos Von300.-- an. darunter Perzina,
Blüthner, Schwechten, empf.

H. Lüders, geg.

Wir ſuchen zur Unterſtützung des Betriebsleiters unſerer Ab
teilung „Kriegsfahrzeuge“ (64650a

Ems e

Gegen Husten, Heiserkeit,

Verschleimung, Influenza

Willkommene

„liebes gabe

Pastillen

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Mittwoch. Neu
einſtudiert: Die verkaufte Braut.

Altes Theater: Mittwoch: Haſe-
manns Töchter.

Operetten Theater Mittwoch
Gold gab ich für Eiſen.

Schauſpielhaus: Mittwoch: Der
Scheiterhaufen.

Magdeburg.
Stadt Theater Mittwoch Die

Hageſtolzen.

Weimar.
Hof Theater. Mittwoch: Neu

eingeübt: Don Juan.
Erfurt.

StadtTheater: Mittwoch: Baſtien
und Baſtienne. Brüderlein
fein. Des Löwen Erwachen.

Deſſanu.
Hof-Theater: Mittwoch: Oberon.

Damenputz.
Damenhüte werden ſchick und

geſchmackvoll garniert und moder-
niſiert Friedrichstrasse 24(Erdgeſchoß).

üte, Formen, Federn, Bänder
und alle Putzartikel am Lager.

WringmaſchinenWalzen
werden ſofort erneuert.

tto Sparmann, Fernr. 504,
Gr. Steinſtr. 47 (neb. d. Walhalla).

H. Schnee achf, e v.
Erſtes Spezialgeſchäft für gute
Strumpfwaren, Trikotagen.

Weihnachtsbitte
der Reinſtedter Anſtalten.

die Brocken nur! ([178
Es wird uns ſchwer in dieſer
eit, wo dem Vaterlande die
pfer der Liebe in erſter Linie

gebühren, zu bitten. Aber das
Beſtehen unſerer Anſtalten hängt
mit von den Gaben ab, die uns
zur Weihnachtszeit für unſer Werk
geſpendet werden. Die Zahl
unſerer Anſtaltsinſaſſen hat 1000
überſchritten. Unſere Fürſorge
gilt den Geiſtesſchwachen,
Blöden u. Epileptiſchen ſowie
den verwahrloſten u. verwaiſten
Kindern, denen einſt Philipp,
Marie und Johanne Nathuſius
hier ein Heim bereitet haben. Wir

m n nallen unſern armen hilfloſen
Kranken und Kindern zu gute
kommen laſſen. Darum um der
Liebe Chriſti willen: die Brocken
nur, die von des VaterlandesTiſche fallen 94
ſorgt auch in dieſem
unſere Not. Gaben

ahre für
n die Liebe zu tragen, mit 500 Gr. Brief ins

PWpen ſpeten

in grösster Auswahl.
Gustav Frauendorf,
nur Schulstr. 3 u. 4.

Grosse Auswahl
guter [7512Herren und Damen-

Handschuhe
erstklassiger Fabrikate.

O. Blankenstein
Leipzigerstr. 73, ob. Steinstr. 36,

Mitgl. des Rab.-Spar-Vereins.

Wer unſere tapferen
Krieger in Feld u. Lazarett
erfreuen will, beſtelle koſtenlos das

Verzeichnis von
Kriegsveröffentlichungen

beim Preßverband in Halle g. S.,
Steinweg 20. 62110a

„Pndlich trocken“.
e

Hosemee Seht uv
der UVniformhose

Feld zu senden. (63734

er Liebe animmt entgegen Paſtor Stein F- B. Heinzel, Hoffiefer.,
wachs, Neinſtedt (Oſtharz). Leipzigerstr. 98/99. Fernr. 2648.

freiwilligen

Er fand seinen Tod am
Schlachtfelde

Wir teilen dies tiefbeweg

Oberwünsch, Bez. Halle

und Frau E

Familien Nachrichten.

in Polen. wie er es sich gewünscht hatte, auf

unserer übrigen Kinder, seiner

Statt jeder hesonderen Anzeige.
Es gefiel Gott, unseren jüngsten Sohn, den Kriegs-

Stephan Berendes,
im Alter von 24 Jahren wieder von uns zurückzufordern,

23. November bei Bresing
a

t zugleich auch im Namen
eschwister, mit

(Saale), den 14. Dez. 1914.

Heinrich Berendes, Pfarrer
mmy geb. Büttner.

9 kaufen. i. gut geleg. Häuſern ſof. od. ſpät.Anbalterſtr. 5 II. zu verm. Näh. Burgſtr. 42 11.

Nachruf.
Am 12. d. Mts. verschied nach kurzer Krankheit das e

Ehrenmitglied unseres Kriegervereins,

Oberleutnant der Landw. Inf. a. D.
ter Hermann Wondonburg,

NaundorfWir verlieren in dem Entschlafenen einen lieben,
treuen Kameraden, der dem Verein über 40
gehört und für sein Blühen und Gedeihben stets das
Wärmste Interesse gezeigt hat. [7510Ehre seinem Andenken, wir werden ihn nicht vergessen,.

Der Lriogerrerein von Beeseustedt u. Umgegend

Nette, Rittmeister d. Res. a. D., Vorsitzender.

ahre an-

W

e
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